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50. Sitzung vom 17. Mai. Hin 

12 Ubr. Am Tiſche des Bundesrathes Hofmann, Hobrecht, Michaelis 
and Andere. : 

Das Haus genehmigt die Berechnung der Matricularbeiträge für 1878 
bis 1879 in dritter Berathung und tritt in die zweite Berathung des Geſetz⸗ 
Entwurfs, betreffend ſtatiſtiſche Erhebungen über die Tabaksfabri⸗ 
cation und den Tabaksbandel und die Feſtſtellung eines Nach⸗ 
trages zum Reichsbausbaltsetat für das Jahr 1878 — 79, ein. 

Koch der Vorlage ſollten mit dieſen Erhebungen Beamte oder Com⸗ 
miffarien des Reiches oder der Bundesſtaaten beauftragt werden. Die Tabak⸗ 
fabrikanten ſollten verpflichtet fein, in Betreff 1) der Betriebs⸗ und Lagers 
räume und der vorhanvenen Betriebsmaſchinen und Geräthſchaften, 2) des 
beſchaftigten Hilfe und Arbeiterperſonals, 3) der Menge, Art und Breife 
der vorbandenen Tabake und Tabakfabrikate, 4) der Menge, Art und Preiſe 
des in den letzten drei Jahren verarbeiteten Tabaks und der daraus herge⸗ 
ſtellten Fabrikate wahrheitsgemäße Angaben zu machen; eine gleiche Ver⸗ 
pflichtung ſellten die Händler haben. Den Beamten ſollte der Zutritt zu 
den Betriebs⸗ und Lagerräumen, die Inaugenſcheinnahme der Vorräthe, 
ſowie die Einſicht der Geſchäftsbücher geſtalket fein. Zuwiderhandlungen 
werden mit Geldſtrafe bis 500 Mark (im Unberindgenajalle mit Freiheits⸗ 
ſtrafen) bedroht. Außerdem follen bei Verweigerung oben genannter Un: 
gaben die Erfüllung der Verpflichtung durch Geldstrafen bis zu 300 Mark 
ae werden. Für die Koſten der Enquete werden 200,000 Mark ge: 
ordert. 

Die Abgg. v. Schmid und Lucius haben im Namen der deutſchen 
Reichspartei einen vollſtändig neuen Geſetzentwurf ee. nach welchem 
eine Unterſuchung der Tabalfabrikalion und des Tabalhandels durch eine 
vom Bundesrathe unter Zuziehung von Sachverſtändigen zu 
berufende Commiſſion geführt werden fol. Die örtlichen Erhe⸗ 
bungen ſollen von Bezirks⸗Commiſſionen, beitebend aus 
einem Beamten und zwei fachkundigen Mitgliedern, vor⸗ 

enommen werden; über die zu ihrer Kenntniß gelangenden 
Dinge müſſen die Commiſſions⸗Mitglieder eidlich Amtsver⸗ 
ſchwiegenheit geloben. Die Tabaksfabrikanten find verpflichtet: 1) über 
die Zahl und Art des beſchäftigten Hilfs, und Arbeiterperſonals nach deſſen 
mittlerem Stande in jedem der Jahre 1875—1877, 2) über die Menge der 
in demſelben Zeitraum hergeſtellten Tabakfabrikate, ſowie den jährlich um⸗ 
geiesten Geldbetrag wahrheitsgemäße Angaben zu machen. Eine gleiche 
Verpflichtung liegt den Händlern jedoch nur rückſichtlich des Jahres 1877 
ob. — Der Zutrilt zu den Betriebs⸗ und Lagerräumen, ſowie die . 
ſcheinnahme der Vorräthe iſt der Commiſſton zu geftatten; nur im Falle 
der Verweigerung der Angaben, oder wenn unzweifelbaft unrichtige Angaben 

emacht werden, kann die Einſicht der Geſchäftsbucher gefordert werden. 
Dur Geldſtrafen bis zu 300 Mark kann bie ſten in 8. der letzteren Ver⸗ 
pflichtungen erzwungen werden. Die Koſten ſollen in Höhe von 200,000 M. 
bewilligt werden. de 

Abg. v. Stauffenberg will die Erhebungen (unter Weglaſſung der 
Bezeichnung „ſtatiſtiſche“) auch auf den Tabaks bau erſtrecken und Sach⸗ 
verſtändige dazu heranziehen; das Reſultat iſt dem Reichstage mitzu⸗ 
theilen; die Koſten ſollen in der geforderten Höhe bewilligt werden. Der 
übrige Inhalt der Vorlage fol in Wegfall kommen. 

Die Debatte über § 1 umfaßt zugleich die beiden erwähnten Anträge. 

Abg. v. Schmid: Eine Unterſuchung der Lage der Tabaksinduſtrie zum 
Zweck einer Steuerreform im Reiche obne vor gängige Fixirung des zu wäh⸗ 
lenden Steuerſyſtems hätte kängſt angeſtellt werden ſollen. In keinem Falle 
darf dabei in die kaufmänniſchen Geheimniſſe des Einzelnen eingegriffen 
werden und in biefer Beziehung gebt vie Regierungsvorlage etwas zu weit. 
Wir haben nur die Möglichkeit einer Verſtändigung herbeiführen wollen. 
Nach unſerem Antrage ſollte ſich die Enquete beſchäftigen mit der wirth⸗ 
ſchaftlichen Lage, den Erwerbs⸗ und Lobnverhaltniſſen und dem finanziellen 
Ergebniß der Tabaksinduſtrie, nicht mit dem Tabaksbau: in einer Berband- 
lung mit der nationalliberalen Partei find aber gewichtige Gründe geltend 
gemacht worden, auch den Tabaksbau in den Kreis der Unterſuchung hinein⸗ 
zuziehen, weil auch in dieſer Hinſicht und namentlich über den Weg, den 
der Tabak zu machen bat, ehe er in die Hände des Fabrikanten gelangt, die 
Verhältniſſe nicht genügend aufgeklärt ſind. Die Enquete muß fi auch 
auf die Zahl der in der Tabaksinduſtrie beſchäſtigten Perſonen erſtrecken; 
ebenſo auf das Quantum der Tabaksfabrikation. Wir kennen nur das Quan⸗ 
zum des Tabaks, welcher gewonnen wird, nicht aber die Menge der herge⸗ 
ſtellten Fabrikate. Ueber das Verhältniß der einzelnen Fabrikate des Rauch⸗, 
Schnupfitabals u. f. w. find wir gar nicht unterrichtet. Die Summe, welche 
in den letzten ie in der Tabaksinduſttie umgeſetzt worden iſt, iſt eben: 
falls streitig und ſchwankt zwiſchen 138 und 205 Millionen Mark. Gegen 
die Heranziehung von Sachverſtändigen will ich mich nicht ausſprechen, glaube 
jedoch, daß, wenn man ſich allein auf die Sachverſtändigen, welche weſent⸗ 
lich bei dieſer Frage intereſſirt find, beſchränkt, nicht die ſicheren Reſultale 
gewonnen werden, deren wir bedürfen. Wir ſtehen auf dem gleichen Boden 
wie die nationalliberale Partei und wollen auf der Grundlage des Negie- 
rungsentwurfs eine Verſtändigung herbeiführen, in der Hoffnung, daß auf 
dieſe Weiſe die Frage ihre richtige Löſung findet. 

Prasident Hofmann: Ich glaube mich mit dem Amendement Stauffen⸗ 
berg einverſtanden erllären zu können, in der Richtung, daß als Zweck des 
Aa Geſetzes eine umfaſſende Erhebung über die Bee le der Tabaks⸗ 


nduſtrie und des Tabalsbaues angeſeden wird. Gegen die Zuziehung von 
achverſtändigen habe ich nichts zu erinnern, eben ſo wenig gegen die 
der Worte „ſtatiſtiſche Erhebung.“ Es verſteht ſich auch von 
ſelbſt, daß das Reſultat der Enqudte dem Reichstage mitgetheilt werden 
wird. Ich kann mich alſo mit dieſem Amendement, dem ſich auch der Vor⸗ 
tedner angeſchloſſen, Namens der verbündeten Regierungen einverſtanden 
erklären, jedoch unter dem Vorbehalt, daß dadurch auf die für die Erhebung 
unbedingt notbwendigen Zwangsmittel nicht verzichtet wird. Es liegt wohl 
g t in der Intention der Antragſteller, daß dieſe Mittel der Regierung 
* 1 werden ſollen. 2 u. 
; 9. Windthorſt: Der Zweck der Enquete iſt das Tabaksm [; 
was auch die Sadie l 1 Reichskanzlers darüber ſagen mögen, fi 
können feine beſtimmte Erklärung nicht aufheben. Der Abg. v. Bennigſen 
bat erklärt er wolle weder das Monopol, noch die Fabrikatſteuer, er wolle 
zur eine Mehrdeſtenerung des Tabals, die einen größeren Ertrag geben 
9 — die Regierung ursprünglich verlangt hat. Der Reichskanzler will 
eine „ um 100 Millionen, wodurch das Reich in die Lage kom⸗ 
men ſollte, 15 ere Gaben an die einzelnen Staaten und Communen zu 
vertheilen. Weng dieſe Summe noch übertroffen werden fol, dann müſſen 
Tabaksbau und Indufteie arg geſchadigt werden. Noch ſehen wir aber gar 
nicht auf dem Punkt, uns für eine Mehrbelastung des Volkes, eine Steuer: 
erböhung erklären zu müſſen. Das lezte Budget verlangt keine; ob daß 
nächſte, das weiß man noch nicht. Da die Enquete unter allen Umſtanden 
zu einer Steuererhötung führen ſoll, ſo werde ich nicht für ein Experiment 
timmen, das ohne Nolhwendigkeit eine neue Steuer schaffen ſoll.“ Durch 
eine Mehreinnahme würde feine directe Steuer in Wegfall kommen, böchſtens 
würden die Matricularbeiträge dermindert, aber an eine Zuwendung für 
die Communen wäre gar nicht zu denken. Wenn man nur bezweckte, durch 
dieſe Einnahmen andere zu erſetzen, fo hätte die Regierung klar mit ihren 
Plänen berbortreten können. Eine ſolche bündige Erklärung batte ich bei 
der erſten Leſung dieſes Geſetzes von dem preußiſchen Finanzminiſter er⸗ 
wartet; er hat das aber nicht gethan, ſondern die Vorlage nur im Allge⸗ 
meinen bertheibigt. Ich mache dem Miniſter keine Vorwürfe darüber, daß 
er nicht in der Lage ist, weitere Mittheilungen zu machen; dann wäre es 
A e lee See de 
zuziehen, bis daß uns ernſte, d te Steuerreformpläne vorgelegt wür ⸗ 
den. Blos um ins Blaue hinein Material Im, Ünnen Die. Di 
lage nicht genehmigen. Die Regierung hat ſich beeilt, den Vorſchlag der 
nationalliberalen Partei zu acceptiren; das hat mich nicht überraſcht. Ich 


eichun 


zu ſchaffen, können wir die Vor⸗ Ob 
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kann mich weder für dieſen Vorſchlag, noch für den des Abg. von Schmid 
erklären, weil ich obne Noth eine Steuererhöbung nicht bemillige. 

Bundesbevollmächtigter Finanzminiſter Hobrecht: Wenn ich dem Herrn 
Vorredner richtig gefolgt bin, ſo ſagte er, es handelt ſich hier lediglich um 

eine Neubelaſtung des Volkes obne ein ſichtbares Aequivalent; dazu wolle 
er die Hand nicht bieten. Wenn er ſagt: ich will dem Volke keine neuen 
Laſten auferlegen, obne ſicher zu ſehen, daß die Nothwendigkeit vor⸗ 
liegt und daß auch der neuen Belaſtung eine Entlaſtung gegenüberſteht, fo 
iſt das ja zweifellos anzuerkennen, und wenn es ſich heute um die Beſchluß⸗ 
faſſung für eine Neubewilligung handelte, ſo wäre der Mangel eines Nach⸗ 
weiſes über die Nothwendigkeit und über die Art der Verwendung ja un⸗ 
zweifelhaft anzuerkennen. Ich meine aber, für den Zweck, um den es ſich 
gegenwärtig handelt, genügen die allgemeinen Angaben, die ſchon bisher 
gemacht worden ſind. Speciell in dem auch von dem Herrn Vorredner er⸗ 
wähnten Entwurf über eine erhöhte Beſteuerung des Tabaks, der dem Reichs⸗ 
tage bei Beginn dieſer Seſſton vorgelegt worden iſt und bon dem ich nur 
bedauere, daß er nicht wenigſtens zu einer commiſſariſchen Berathung Anlaß 
gegeben bat, da eine ſolche gewiß dazu geführt hätte, bei manchen Punkten 
eine Verſtändigung herbeizuführen. In den Motiven dieſes Geſetzes ift fo 
allgemein wenigſtens, wie es für den vorliegenden Zweck erforverlich iſt, 
giel und Aufgabe der beabſichtigten Steuerreformen 1 9 worden. 

er Vorredner bat felbit anerkannt, daß es nicht möglich ſein würde, gegen: 
wärtig in beſtimmten Nummern und Zahlen und in ganz beſtimmten For⸗ 
men darzulegen, in welcher Weiſe die Verwendung zu reformatoriſchen 
Zwecken zu erfolgen hat. Aber ich meine, zu einem Beſchluß über vor⸗ 
bereitende Schritte iſt eine ſolche detaillirte ee erforderlich. 
Die Frage, ob und welche Summen durch eine ſtärkere Belaſtung der dem 
Reiche zugewieſenen Einnahmequellen aufgebracht werden ſollen, kann ſelbſt⸗ 
verſtändlich nicht allein beantwortet werden durch die Erwägung der Mög⸗ 
lichkeit, wieviel etwa aufgebracht werden kann. Es muß gegenüberſtehen 
eine Erörterung, eine Feſtſtellung des Betrages, der zur Erreichung der als 
nothwendig anerkannten Aufgaben und Zwecke gebraucht wird und noth⸗ 
wendig iſt. Aber zu dieſem letzteren Zweck ſind überall umfaſſende Vor⸗ 
arbeiten ebenſo nothwendig wie zum erſteren. 

Speciell für Preußen bildet ja die Frage einer Entlaſtung der commu⸗ 
nalen Verbände einen Hauptfactor dieſer Erwägungen und es ift ſicher an: 
zuerkennen, daß es gefahrlich und bedenklich iſt, in dieſer Beziehung zu weit 
gebende Hoffnungen zu erwecken, die ſich möglicherweiſe nicht erfüllen laſſen. 
Es ſind in dieſer Beziehung im Intereſſe des Staates wie in dem der Ge⸗ 
meinden feſte Schranken anzuerkennen. Der Staat darf ja zweifellos den 
Gemeinden die Sorge um Aufbringung der Mittel für ihren Haushalt nicht 
einfach abnehmen, er kann auch nach meiner Ueberzeugung, was er ge⸗ 
währen kann, nicht in der Art gewähren, daß er etwa den bedürftigen Ver⸗ 
bänden Unterſtützungen zäbe. In beiden Fällen würde er ſich eine Aufgabe 
aufladen, die er nicht löſen kann, und die Axt an die Wurzel der Selpſt⸗ 
verwaltung legen. Der Staat kann meines Erachtens auch nicht den Weg, 
den er mit großem und gutem Erfolg betreten hat, den Weg, den commu⸗ 
nalen Verbänden ſtaatliche Aufgaben zur Erfüllung zu überweiſen und da⸗ 
durch ihr inneres Leben zu heben und zu ſtärken, nicht wieder zurückgeben 
und vieje Aufgaben eine nach der anderen etwa für ſich nebmen. Der 
preußiſche Staat kann nach meiner Ueberzeugung auch keine feiner directen 
Steuern aufheben und dennoch liegt die Möglichkeit, die unzweifelhaft anzu⸗ 
erkennende Nothwendigkeit einer Entlaſtung der communalen Verbände vor, 
wobei ich an die durch die fortſchreitende Geſetzgebung, z. B. durch das 
Unterrichisgeſetz den Communen überall erwachſenden Aufgaben noch gar 

nicht denke. Schon die jetzt den Communen übertragenen Laſten find fo 
roß, daß ein ſehr großer Theil von ihnen nur ſehr nothdürftig im Stande 
f, ſie zu erfüllen, andere durch die Erfüllung factiſch überbürdet find. Wenn 
der Staat in die Lage verſetzt wird, einen namhaften Theil, eine namhafte 
Quote der Grund⸗ und Gebäudeſteuer an die communalen Verbände zu 
. — ich ſpreche hier das Urtheil gar nicht Über die Frage, an 
welche Verbände, das iſt eine Specialfrage —, wenn er gleichzeitig, was 
eben ſo dringend iſt, in eine energiſche Neſorm der Klaſſen⸗ und Einkommen⸗ 
ſteuer eintritt, Jo glaube ich, daß auf dieſem Wege er im Stande iſt, den 
Communen eine ſofort füblbare und merkbare Erleichterung und eine 
Kine au e die namentlich in der Folge ſich immer wirkſamer er⸗ 

weiſen wird. 

Was namentlich die Klaſſenſteuer betrifft, ſo hat er die Möglichkeit, 
durch eine Freigebung der unteren Klaſſen ſeitens des Staats irgend eine 
Verbindung der oberen mit der Eintommenſteuer zu einer einheitlichen 
Steuer eine ſolche Verbeſſerung des Einſchätzungsweſens herbeizuführen, 
daß allein dadurch gerade dem am meiſten gefühlten e abgeholfen 
wird, denn nach meiner Ueberzeugung liegt gerade in der Mangelhaftigkeit 
des Einſchätzungsweſens ein Hauptgrund der berechtigten Klagen über eine 
Härte des Steuerdruckz. Ich glaube, daß es keine indirecte Steuer giebt, 
welche unter jo vielen und ſittlich jo ſchlimm wirkenden Deſrauden leidet, 
wie die Einkommenſteuer. Aber ich fürchte, ich würde weiter, als es an 
dieſem Orte zuläſſig iſt und als es die gegenwärtige Vorlage hedingt, auf 
rein preußiſche Verhältniſſe eingeben müſſen, wenn ich dieſen Gedanken bier 
weiter verfolgen möchte. Ich bin ja auch in dieſem Augenblick nicht im 
Stande, bindende Erklärungen in dieſer Hinſicht abzugeben, aber die allge⸗ 
mein geſtellte Aufgabe, glaube ich, wird von der Majoxität auch dieſes 
Hauſes inſoweit als vorliegend anerkannt werden, um ſich dafür auszu⸗ 
1117 77 daß wie einerſeits die Summe des Bedürfniſſes durch gründliche 

orarbeiten feſtgeſtellt werden ſoll, Sie die Hand dazu bieten werden, auch 
das Material zu beſchaffen, welches erforderlich iſt, um die Mittel und Wege 
der dazu gebrauchten Mehrbelaſtung auf der anderen Seite richtig erkennen 
zu laſſen. Es liegt ja eine ſehr große Schwierigkeit der Frage darin, daß 
die Erörterung der zu beſchaffenden Mehrmittel und der möglichen Ent⸗ 
laftung nicht bon denſelben Organen, nicht durch dieſelbe Inſtanz erfolgt, 
ſondern in verſchiedenen Organen erfolgen muß. Aber die Mittel, hierin 
die richtigen Schranken zu ziehen, dat ja jedes dieſer beiden Organe. Die 
Schwierigkeit liegt nicht vor für diejenigen, die zu bewilligen haben, ſondern 
für die, welche die Form zu finden und zuſammenzuſtellen haben, daß eins 
oder das andere geſchehen kann. Ich bin üderzeugt, daß, wenn erſt dieſe 
fachliche Berftändigung hat erreicht werden können, auch die in dieſer Form 
liegenden Schwierigkeiten ſich werden überwinden laſſen. N 

Was die heutige Vorlage betrifft, ſo bin ich überzeugt, daß Sie durch 
Annahme derſelben, vielleicht mit einigen Modificationen, wie ſie vom Ab: 
geordneten von Schmid vorgeſchlagen worden find, die Möglichkeit geben, 
ein vollſtändiges und zuverläſſiges Material zu ſchaffen. Wenn Sie das 
nicht thun, fo nehmen Sie den § 1 ſo an, wie er vom Abg. von Staufſen⸗ 
berg vorgeſchlagen iſt, und geben damit der Unterſuchung der verbündeten 
Regierungen das Gewicht, welches ihr durch ein ſolches Votum des Hauſes 
unzweifelhaft gegeben wird. Benehmen Sie den Intereſſenten den Gedanken, 
als ſei die Vertretung des Reiches Überbaupt gegen eine ſolche Unterſuchung, 

dann wird die Enquste, wie ich hoffe, nicht ohne Erfolg ſtattfinden, und ich 
bin überzeugt, daß in dieſem Fall die Betheiliglen, wenigſtens ein ſehr 
großer Theil, wahrheitsgetreue und vollſtändige Angaben machen und daß 
5 uns gelingen wird, auf dieſe Weiſe ein ſehr werthvolles Material zu 
erlangen. 


Abg. Dr. Harnier: Der preußiſche Finanzminiſter hat viele allgemeine 
Geſichtsvunkte angedeutet, die früher von unſerer Seite geltend gemacht 
find; es iſt aber nicht meine Aufgabe, darauf, noch auch auf die allgemeinen 
Ausführungen des Abg. Windthorſt zurückzukommen. Nur muß ich eine 
Berichtigung eintreten laſſen gegenüber der unrichtigen Weiſe, in der er den 
Standpunkt unſerer Partei erwähnt bat. Er hat mit Recht angeführt, daß 
Herr v. Bennigſen Namens der Fraction das Tabaksmonopol eniſchieden 
zurückgewieſen habe, mit Unrecht aber die gleiche Zurückweiſung binſichtlich 
der Fabrikatſteuer behauptet. Der Standpunkt meiner politiſchen Freunde 
iſt der, daß fie ſich gegen das Tabatsmonopol und gegen jede Form der 
Tabaksſteuer, welche in gleicher oder ähnlicher Weiſe verderblich für die be⸗ 
tbeiligte Production und Induſtrie wirken würde, ausgeſprochen haben. 
Ib und in wie weit dies von der Fabrikatſteuer zu ſagen iſt, ift für uns 
eine offene Frage, zu deren Beantwortung die Enquete eben nöthig iſt. Wir 
willigen damit nicht in eine Erhöhung der Laſten des Volkes, nein, es gilt 
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ſpeziell die Verhältniſſe zu erwägen, unter 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beflellungen auf die 3 welche Sonntag einmal, Montag 
a 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Sonnabend, den 18. Mai 1878. 


i denen, um die Laſten des Volkes 
gerechter zu vertheilen und zu erleichtern, der Tabak, den wir als ein 
wichtiges Object für die Steuerreform betrachten, herangezogen werden kann. 
Herr Windthorſt, der dies Alles ſchon weiß und auch die Zukunft ſicher zu 
prophezeien verſteht, braucht keine Enquete; er verlangt gleich einen fertigen 
Steuerreformplan. Zu deſſen Aufſtellung bedarf es aber einer Enquete und 
der Rath des Herrn Windthorſt würde die Reichsregierung in einen circulus 
vitiosus führen: indem man namlich heute die Enquete verweigert und 
einen Steuerreformplan fordert und die Regierung hiernächſt erklaren müßte, 
daß fie einen ſolchen, weil es an der Enquete ‚fehle, nicht vorlegen könne. 
Im Speziellen wünſchen wir das Wort ſtaliſtiſch⸗ geſtrichen zu ſehen, weil 
daſſelbe in jeder Beziehung zu eng it. Unter Sachverſtändigen verſtehen 
wir nur Fachmänner. 

Abg. Richter (Hagen): Der Abg. von Stauffenberg charakteriſirte in 
der letzten Sitzung feine zur Annahme von § 1 und 10 führende Stellung 
dahin, es ſei kein Vertrauensvotum, ſondern das Miniſterium ſolle ſich nur 
die Informationen verſchaffen, welche es eigentlich haben ſollte. Dies ver⸗ 
ſuße man durch die Bewilligung von 200,000 Mark. Danach könnte man 
eigentlich annebmen, die Geldbewilligung bedeute nur ein freigebiges 
Stipendium zu Tabaksſteuerſtudien für den neuen Finanzminiſter. & 
harmlos iſt die Sache aber nicht. Man iſt nicht einig in Bezug auf con⸗ 
ſtitutionelle Garantien und in Bezug auf die Beſteuerungsform. Verwendet 
man ſolchen Eifer, um die Einigkeit in letzterer Beziehung herzuſtellen, ſo 
kann es ſcheinen, als ob auf die conſtitutionellen Garantien weniger Werth 
gelegt wird. Miniſter Hofmann hat dies neulich ſchon mißverſtanden. Die 
Stellung wird durch ſolches Votum für die Enquete nur nebelbaft unklar. 
Auch Herr Hobrecht meinte heute, es handle ſich nur um einmalige Steuer- 
erleichterungen in Preußen, während doch die Nationalliberalen organiſche 
Einrichtungen auch für künftigen Steuererlaß verlangen. enn nun in 
Bezug auf conſtitutionelle Garantien keine Einigkeit beſteht, ſo würde die 
Einigkeit in Weg auf die Beſteuerungsform nach einer Enquete nur einen 
alademifhen Werſh haben oder für die Nachfolger der gegenwärtigen 
Miniſter Werth baben. Herr Hobrecht war ja fo gütig, bereits in feiner 
Autrittsrede von feinem Nachfolger zu ſprechen — vorausgeſetzt daß die 
Nachfolger conſtitutionelle Garantien zugeſteben wollen und die Maiorität 
des Reichstags auf nationalliberalem Standpunkt ſteht. Abgeſehen davon, 
fehlt auch die Einigkeit darüber, wieviel eine neue Tabakſteuer eintragen 
ſoll. Nach dem Umfang der Kraft, die man verlangt, aber muß ſich die 
Beſchaffendeit des Hebels, nach dem Steuerertrag die Beſteuerungsform 
tichten. Bei uns legt nicht wie in England ein abgehender Minifter öffent⸗ 
lich die Gründe dar, warum er abgeht, ebenſowenig ſagt ein neuer Miniſter, 
warum er eigentlich Miniſter geworden. Aber die Herrn Campbauſen nahe⸗ 
ſtehende Preſſe hat mitgetbeilt, er ſei abgegangen nicht aus parlamentari⸗ 
ſchen Gründen, wie die officiöfe Preſſe bemerkte, ſondern weil er es ablehnte, 
für 200 Millionen Mark neue Steuern zu ſchaffen. 

Herr Hobrecht dagegen hat ſich heute und neulich in ſo allgemeinen 
Redensarten bewegt, als ob nicht blos für Diplomaten, ſondern auch für die 

inenzminiſter das Reden dazu da ſei, um die Gedanken zu verſchweigen. 

n etwas greifbar war nur die Andeutung, den Communen einen Theil der 

rund⸗ und Gebäudeſteuer zu überweiſen. Aber die Ueberweiſung der 
ganzen Steuern würde den Städten als den meiſtbelaſteten Communen nur 
15 Millionen Mark bringen, während die Städte etwa 36 Millionen Mark 
mehr an indirecten Steuern zum Erſatz des Ausfalls für den Staat auf⸗ 
zubringen baben würden. Die Grundſteuer darf eben nicht ohne Gewerbe⸗ 
ſteuer überwiefen werden, denn die Grundſteuer iſt die landwirthſchaftliche 
Gewerbeſteuer. Herr Hobrecht deutete eine Vereinfachung des Einſchätzungs⸗ 
werks durch Befreiung der unteren Klaſſen von der Klaſſenſteuer an. Aber 
die Communen können die unteren Klaſſen doch nicht vom Communalzu⸗ 
ſchlag freigeben, ohne bei den Anſprüchen, die gerade dieſe Klaſſen an den 
Communalhaushalt ſtellen, z. B. Aufhebung des Schulgeldes, bankerett zu 
werden. Das Einſchätzungswerk würde alſo auch bei Befreiung für den 
Staat beſtehen bleiben. Zu einer vollſtändigen Einſchätzung der oberen 
Klaſſen würde es längſt gekommen fein, wenn man die fährlich quotiſirte 
Bewilligung der Einkommenſteuer zugeſtanden hätte. Ohne dieſe aber würde 
die Steuerſchraube in's Endloſe gehen. Die Quotiſirung aber will Herr 
Hobrecht nicht zugeſtehen, ergo bewegen wir uns auch hier im Cirkel. Iſt 
man, wie Reer über den Ertrag einer neuen Tabakſteuer nicht einig und 
ftrebt die Regierung 200 Millionen an, fo iſt Gefahr vorhanden, daß die 
Enquete einfeitig für Steuerformen zu Gunſten eines höheren Betrages aus⸗ 
genutzt wird. Jede Enquetebewegung enthält eine praͤſumtive Anerkennung 
für die Eegebniſſe der Enquete. Iſt nun wirklich die Enquete in den 
Stauffenberg'ſchen Grenzen geeignet, abgeſehen von allem anderen, die Wahr⸗ 
heit an den Tag zu bringen? Alle ſonſtigen Enqueten haben nur dar⸗ 
gethan, wie man eine Enquete nicht machen fol. Auf dem verfänglichen 
Steuergebiet ift die Regierung am meiſten Partei. 

Hier müßten mindeſtens parlamentariſche Mitglieder aller Pärteien an 
der Enquete Theil nehmen. Jeder müßte Fragen ſtellen und Sachverſtän⸗ 
dige heranziehen können. Wie die Betheiligung von Sachverſtändigen bier 
geplant iſt, gewährt ſie der Enquete nur ein Relief ohne jedwede andere 
Garantie. Je nachdem man die Sachverſtändigen wählt und je nachdem 
man ſie fragt, kann man für jedwede Meinung fahverftändige Autorität 
bekommen. Die Beſchränkung auf ſtatiſtiſche Erhebungen wäre gerade 
ein Vorzug, weil die ziffermäßige Feſtſtellung von Thatſachen der Einſeitig⸗ 
keit Schranken ſetzt. u der Statiltit über Tabakbau und in der Gewerbes 
zählung iſt bereits ein ſehr weitſchichtiges Material vorhanden. Was man 
etwa noch mehr braucht, kann man ohne beſondercs Geſetz mit den vorhan⸗ 
denen Dispoſitionsſonds fi beſchaffen. Aber der Unterſchied iſt bier, daß 
ein beſonderes Votum für eine beſtimmte Tabakſteuerenquete von uns ver⸗ 
langt wird und daraus eine tactiſche Behinderung für die künftige Stellun 
erwachſen kann. Herr von eng hat die politiſche Situation 12 
treffend gekennzeichnet. Es beſteht ein Plan, dem deutſchen Volk fehr viel 
mehr neue Steuern aufzulegen und weil man dafür eine politiihe Mehrheit 
nicht gewinnen kann, ſucht man die Stimmen bon Intereſſentenkreiſen durch 
Schutzzölle zu erkaufen, um eine Mehrbeit zu erhalten. Das Volk würde 
dabei nach zwei Seiten mehr belaſtet werden, einmal durch Steuern für die 
Reichskaſſe, ſodann durch Steuern an Intereſſenten in Geſtalt von Schuz⸗ 
zöllen. Derart die Sonderintereſſen aufzuwiegeln, um mittelſt 
et impera bier die Majorität für eine perſönliche Gefolgſchaft zu gewinnen, 
etwas reichsfeindlicheres iſt niemals erdacht worden. Ja, wir Eid nicht 
ſicher, daß nicht in dieſem Augenblick nach einer anderen Richtung etwas 
gegen die Mehrheit des Reichstages geplant wird, was zwar nicht unmittel⸗ 
bar mit der Steuervorlage zuſammenhängt, aber derſelben Geſammtrichtung 
entſpricht. In ſolcher Zeitlage möchte ich die Nationalliberalen auffordern 


punkte zu ſchaffen, welche bei der weiteren Verfolgung jener Pläne auch 
gegen ſie ausgenutzt werden können. 
gegenüber bei unſerem einfachen Nein ſtehen. (Beifall links.) 


f negativ verhalten, ohne auch nur anzudeuten, 
was denn nach feiner Anſicht betreffs der Tabaksenquete geſchehen ſoll. 
Man muß annehmen, daß es nach ſeiner Meinung betreffs der Tabaks⸗ 
beſteuerung lediglich beim Alten bleiben ſoll. Aber der Vorredner kann 
nicht der Majorität des Hauſes, welche entſchieden der Meinung iſt 
ſich aus dem Tabak ein höherer Ertrag erzielen laſſe und desbalb 0 
auf ſeinen rein negativen 
ebenfalls alle 


Vorlage gegenüber völi 


Steuerreform herbeizuführen ſei, Fend 
Standpunkt zu ſtellen und der N 
weigern. Ich wiederhole es, daß die verb 5 
Beſteuerungsreform des Tabaks noch keine Stellung genommen haben. Sie 


Hintergedanken gemacht hälte, daß die Frage des Monopols bereits ent⸗ 
ſchieden fei, und dann wäre es auch unklug geweſen, da ſich der wahre 
Sachverhalt doch früher oder ſpäter herausſtellen müßte. Der Herr Adg. 
Richter behauptet, daß die Abſicht beſtehe, dem deutſchen Volke mehr Steuern 
aufzubürden. Ein ſolcher Kar beſteht in den Kreiſen der verbündeten Re⸗ 
gierungen nicht, fie beabſichtigen vielmehr eine Reform des Steuerſpſtems 
in Deutſchland, im Reiche, wie in den Einzelſtaaten in der Weiſe herbei⸗ 
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nicht durch eine, wenn auch beſchränkte Bewilligung Handhaben und Stütz⸗ 
Wir bleiben der Enquetevorlage 


Präſident Hofmann: Der Vorredner hat ſich heute der Regierungs⸗ 


alle Mittel zu ver⸗ 
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Tufo baß bie Steuerlaft nicht vermehrt, ſondern erleichtert wird. Dies 
ſt die wahre Abſicht der Regierung und was man ihr von anderer Seite 
unterſchiebt, iſt nicht richtig. Se x 

Abg. v. Helldorff: Wir find damit einverſtanden, daß der § 1 in der 
vom Abg. v. Stauffenberg. vorgeſchlagenen Form angenommen wird, denn 
dieſe Faſſung enthält inſofern eine Verbeſſerung, als bezüglich des Tabaks⸗ 
baues doch noch einige dunkele Momente vorliegen, bei denen Zuziehung 
von Fachmännern nur erwünſcht ſein kann. Der Standpunkt des Herrn 
Richter iſt allerdings ein rein negativer, er iſt betreffs der Reichsfinanzen 
ſchon zufrieden durch den Abſchluß des Budgets und hofft, daß durch die 
beim Budget gemachten Erſparniſſe alle nothwendigen Ausgaben gedeckt 
werden können. Dazu gehört allerdings ein ſtarker Glaube. Herr Richter 
weiß nichts von der Noth unſerer Communen und des Grundbeſttzes, nichts 
von den Verlegenheiten, in welche die Einzelſtaaten durch die Matrikular⸗ 
beiträge gerathen. Die letzte Erklärung des Abg. v. Bennigſen begrüßen 
wir mit Freuden, er unterſcheidet ſich von uns nur dadurch, daß er noch 
conſtitutionelle Garantien und eine andere Form der Enquete fordert. Wir 

ſind keine unbedingten Anhänger des Monopols, und gegenüber dem Ein⸗ 
druck, den mögliherweife die Rede des Herrn d. Kleiſt⸗Retzow 7 haben 
mag, möchte ich bemerken, daß er nur jvie Vortheile des Monopols der 
heutigen Beſteuerungsform gegenüber hervorgehoben hat. Wir find keines⸗ 
wegs der Meinung, daß das Reſultat der Enquete das Monopol ſein müſſe. 
Eine Steuerreform iſt dringend geboten ſchon mit Rückſicht auf den immer 
näher heranrückenden Zeitpunkt, wo wir von Neuem die deutſche Wehrkraft 
werden zu ſichern haben. Die Initiative zur Steuerreform vom Reichs⸗ 
tage zu erwarten, iſt falſch denn nur allein die Regierung beſitzt die hier 
ne vollſtändige Information. Ihr gebührt deshalb auch die 
nitiative. 

Damit ſchließt die Debatte. 

Der Antrag Stauffenberg zu $ 1 wird angenommen und mit dem⸗ 
ſelben § 1 in namentlicher Abſtimmung mit 152 gegen 117 Stimmen. Für 
den jo modificirten § 1 ſtimmen die Nationalliberalen, die deutſche Reichs⸗ 
partei, die Conſervativen; dagegen die Fortſchrittspartei, Centrum und 
Socialiſten. Die Gruppe Löwe immt geibeilt. Krüger (Hadersleben) ent⸗ 
hält ſich der Abſtimmung. Der § 1 lautet demnach, wie folgt: „Ueber den 
Tabaksbau, die Tabaksfabrikation und den Handel mit Tabak und Tabaks⸗ 
fabrikaten ſollen unter Zuziehung von Sachverſtändigen nach Maß⸗ 
gabe der vom Bundesrath Euftelenden und bekannt zu machenden Be⸗ 
ſtimmungen Erhebungen veranſtaltet werden, deren Reſultat dem Reichs⸗ 

tage mitzutheilen iſt.“ { j 

Der $ 2 des Antrages v. Schmid verlangt abweichend von der Vor⸗ 
lage die Bildung von Bezirks⸗Commiſſionen für die örtlichen Erhebun⸗ 
gen und die Vorſchrift, daß über die zur Kenntniß der Commiſſions⸗Mitglieder 
gelangenden Angelegenheiten Amtsverſchwiegenheit beobachtet werden ſoll. 

Abg. v. Schmid: Sein Antrag gebe den Intereſſenten die Möglichkeit 

einer gründlichen und ihren Intereſſen Rechnung tragenden Erörterung, 
aber auch den Betheiligten die Sicherheit, daß ihnen kein Geſchäftsnachtheil 
durch Indiscretion der Beamten erwachſe. 

Abg. Scipio: Diefer Antrag würde die Enquete etwas einſeitig machen 
und lediglich nach den localen Verbältniſſen reguliren; die Erhebungen 
müßten aber nach allgemeinen Geſichtspunkten gemacht werden; es würden 
dabei die Fragen des Einfluſſes der verſchiedenen Steuerſyſteme auf die 
Preiſe des Tabaks, das Verhältniß zwiſchen Zoll und Steuer u. dergl. m. 

in Betracht zu ziehen fein. Die Geheimhaltung der Reſultate ſei eigentlich 
wohl ſelbſtperſtänglich, aber es würde doch die Beunruhigung der Inter⸗ 
eſſenten beſeitigen, wenn von der Regierung eine bezügliche Erklärung ab⸗ 
gegeben würde. 

Präſident Hofmann: Das Material, das dem Reichstage vorgelegt 
werden wird, wird ſich in der Art der ſtatiſtiſchen Erhebungen ſummariſch 
geſtalten, ohne daß die individuellen Verhältniſſe ſpeciell angegeben werden. 

ie Intereſſenten können alſo vollkommen beruhigt ſein; von ihren Angaben 

wird ei Gebrauch gemacht werden, der ihnen irgendwie zum Schaden ge⸗ 
reichen lann. 
bg. v. Stauffenberg erklärt ſich gegen den Antrag v. Schmid, der 
den Regierungen in Bezug auf die Form der Erhebungen zu ſehr die Hände 
binden würde. Es wird möglich, ja wahrſcheinlich ſein, daß man die im 
Antrage gewählte Form in vielen Fällen anwendet, aber die Erhebungen 
über einen großen Theil der Fabrikation dürften doch am Beſten von den 
Handelskammern gemacht werden. Was die Geheimhaltung angehe, ſo ſei 
die Amtsverſchwiegenheit wohl ſelbſtverſtändlich; es handle Ha auch bei den 
Beſorgniſſen der Intereſſenten mehr darum, daß nicht die Ziffern über die 
Geſchaͤftslage des Einzelnen publicirt würden, und darüber beruhige die Er⸗ 
klärung des Miniſters Hofmann vollſtändig. f 

Der Antrag v. Schmid wird abgelehnt, worauf der Reſt ſeiner Anträge 
zurückgezogen wird. 5 - 

Die 85 2 und 3 der Vorlage handeln von den Verpflichtungen, die den 
Fabrikanten und Händlern auferlegt werden ſollen. 

Die Abgg. v. Stauffenberg und Lasker erklären ſich gegen dieſe 
Paragraphen; der letztere betont, daß ſie nur dann berechtigt ſeien, wenn 
man das Monopol wolle; die Herren von der rechten Seite hatten ſich 
zwar auch gegen dieſelben erklärt, ohne ſich aber damit gegen das Monopol 
aussprechen zu wollen. g 

Präſident Hofmann kann nicht glauben, daß das Votum gegen dieſe 
Paragraphen dabin zu verſtehen ſei, daß alle gegen dieſelben Stimmenden 
auch gegen das Monopol ſeien. „ ale: ı, 

Abg. v. Helldorff nimmt die Anträge von Schmid's in Betreff der 
Verpflichtungen der Fabrikanten und Händler zu gewiſſen Angaben wieder 
auf, da ihm die Vorlage zu weit gebt. Durch Ablehnung derſelben ſpreche 
er ſich keineswegs gegen das Monopol aus; denn die Erhebungen, welche 

f 75 t werden ſollen, ſeien für jedes Steuerſyſtem die nothwendige Vor⸗ 
H edingung. 
1 Abg. Lasker: Der Reichskanzler und der frühere Finanzminiſter Camp⸗ 
hauſen haben erklärt, daß ſie uns durch eine Geſetzvorlage zwingen würden, 
über das Monopol ein Votum abzugeben. Die 55 2 und 3 find nur dann 
exechtfertigt, wenn die Enquete zum Zwecke des Monopols angeſtellt werden 

oll. Wir lehnen dieſe Paragraphen ab, weil wir eine Unterſuchung über 

das Monepol nicht wollen und nicht brauchen; jede andere Unterſuchung 
ſtellen wir frei. Wenn dann der Regierungsvertreter erklärt, daß er das 
otum nicht ſo auffaſſe wie wir, d. h. als gegen das Monopol gerichtet, ſo 
mag er ſich auf dem Standpunkt des Nichtwiſſens ſtellen; wenn aber die 
Regierung eine Vorlage über das Monopol machen und auf Zuſtimmung 
des Reichstages in ſeiner gegenwärtigen oder ähnlicher Zuſammenſetzung 
5 rechnen an fo würde ein ſolches Vorgehen den heute zu Tage getretenen 
| 
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Thatſachen nicht entſprechen. Wir lehnen die 88 2 und 3 und die Anträge 
v. Schmid ab, um damit 1 gegen das Monopol zu votiren. 
Präſident Hofmann: Wenn der Abg. Lasker nur von den Motiven 
der Abſtimmung ſeiner Partei geſprochen hätte, würde ich keine Silbe da⸗ 
gegen geſagt haben: ich glaubte aber nicht, daß er berechtigt ſei das Votum 
des Hauſes in ſeinem Sinne N interpretiren. Bei den in Zukunft zu 
machenden Vorlagen wird die Regierung auf die Geſammtheit der Verhand⸗ 
lungen Rückſicht nehmen. . 
ie Abgg. v. Schmid und v. Wal el erklären, daß ſie ſich mit 
idbrem Votum für kein beſtimmtes Tabaksſteuerſyſtem, weder für noch gegen 
das Monopol ausgeſprochen haben. 
1 Abg. Windthorſt: Die Ablehnung dieſer Paragraphen enthält für uns 
zugleich die Ablehnung des Monopols. 
Abg. Richten (Hagen): Für mich und meine politiſchen Freunde muß 
ich mich dieſer Erklärung ans Heben ſo daß alſo die Regierung über die 
Stellung aller Parteien des Hauſes zum Monopol mit Ausnahme der ſo⸗ 
genannten Wilden vollſtändig aufgeklärt iſt. (Heiterkeit.) 
Abg. Lasker: Ich habe natürlich nur die Abſtimmung meiner poli⸗ 
tiſchen Freunde interpretixt, aber nicht 17 laubt, daß der Miniſter Hofmann 
annebmen würde die Stellung der Fortſchrittspartei und des Centrums ſei 
eine andere, als die unſere. N 
Die Anträge v. Schmid, ſowie die SS 2 und 3 der Vorlage werden 
55 5 und damit ſind die übrigen Paragraphen mit Ausnahme des 
8 10 ebenfalls abgelehnt. § 10, der die Forderun 
die Koften der Erhebungen verlangt, wird obne Debatte angenommen. 
g Damit ift die zweite Berathung dieſer Vorlage erledigt, von der nur 
Ss und 10 angenommen ſind. 
Es folgt die zweite Berathung des e eee zu dem 
Vertrage vom 15. October 1869 über den Bau und Betrieb der 
Gottbard⸗Eiſenbahn, durch welchen ſich Deutſchland verpflichtet zu den 
5 des . eee eine weitere Beiſteuer von 10 Mill. 
Francs zu leiſten. 
Abg. Völk: In Folge eines Auſſatzes eines ſüddeutſchen Blaltes, deſſen 
Autorſchaft ihm mit Unrecht zugeſchrieben worden, ſei in der Schweiz das 
Gerücht eniſtanden, als ob Deutſchland an die wirthſchaftliche und politiſche 
Annexion der Schweiz denke. Dieſes Gerücht hade neue Nahrung erhalten 
durch einen Artiſel der „Voſſiſchen Sehne. der aus Köln mitgetheilt 
wurde, daß der Abg. Völk in unbegreiflicher Taktloſigkeit auf die Annexion 
der Schweiz gerichtete Wunſche entwickelt babe. Es werde aber gewiß Nies 
gr» im Haufe bezweifeln, daß bei dem vorliegenden Unternehmen in feiner 
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Weiſe an irgend welche wirthſchaſtliche oder politiſche Annexion der Schweiz 
gedacht worden ſei. ; 

Abg. v. Frankenſtein bemerkt, daß das Unternehmen, wenn dieſer 
uſchuß bewilligt werde, Deutſchland 30 Millionen tofte, und noch jetzt laſſe 
ch keineswegs abſehen, ob nicht weitere Mehrkoſten entftänden. 

Abg. Gerwich iſt der Anſicht, daß dieſer Zuſchuß von 10 Millionen 
zur Herſtellung des Unternehmens ausreichen werde; es ließen ſich einige 
Erſparniſſe machen, wie ſie ſchon dadurch ermöglicht würden, daß an Stelle 
der zuerſt projectirten 263 Kilometer jetzt nur noch 213 Kilometer in das 
Netz der Gotthardtbahn fielen. 

Geh. Reg.⸗Rath Kinel betont, daß der jetzige Koſtenanſchlag nicht 
W werden würde, da derſelbe auf einen ſorgfältig geprüften Plan 
gegründet ſei. 

Abg. Hammacher: Wenn auch dieſer Koſtenanſchlag ſich als nicht 

richtig erweiſe, ſo würde eine bedeutende Verantwortlichkeit auf die Regie⸗ 
rung fallen. Im Einzelnen wäre eine Mittheilung der Gründe, aus denen 
das Innehalten des früheren Koſtenanſchlages nicht zu ermöglichen war, 
wünſchenswerth geweſen. } 

Geh. Reg. Rath Kinel erwidert, daß wegen ber Ueberſchreitung des 
urſprünglichen Koſtenanſchlages Niemandem ein Vorwurf gemacht werden 
könne, da bei dieſem Unternehmen, wie dies in der Natur der Sache liege, 
5 wirklichen Koſten auch nicht annähernd hätten vorausbeſtimmt werden 
önnen. 

Abg. Reichenſperger (Krefeld) ſpricht ſich gegen die Vorlage aus, 
weil man der Verſicherung, daß der jetzige Zuſchuß deſinitiv zur Herſtellung 
der Bahn ausreiche, nicht zu viel trauen dürfe. 

Abg. Schröder (Lippſtadt): Als 1871 dieſer Verirag abgeſchloſſen wurde, 
befand ſich Deutſchland in einer Periode des Größenwahns. (Rufe: Obo!) 
Heute liegt die Sache anders; ſogar Italien, welches unmittelbar an der 
Sache intereſſirt iſt, will keine Zuſchüſſe mehr leiſten. Wenn Italien ſeinen 
Antheil zahlte, fo wären auf Deutſchland nur 4 Millionen gekommen; und 
wenn die am meiſten Betheiligten ſich von dem Unternehmen zurückziehen, 
ſo brauchen wir, die am wenigſten Betheiligten nicht dafür zu ſtimmen. 

Abg. Berger: Die unmittelbar Betheiligten ziehen ſich nicht von dem 
Unternebmen zurück. Die Schweiz bemüht fi ſeit Jahren, das Unternehmen 
über Waſſer zu halten. Wenn wir jetzt, nachdem wir 20 Millionen gezahlt 
baben und die Beendigung des Unternehmens in drei Jahren in Ausſicht 
ſteht, den nachträglichen Zuſchuß nicht gewähren wollten, ſo würden wir uns 
vor den Augen von 1 blamiren. Unrichtig iſt, daß der Vertrag 
im Jahre 1871, wo wir Alle am Größenwahnſinn gelitten haben ſollen, zu 
Stande gekommen iſt. Er iſt damals nur formell zu Stande gekommen, 
während das Engagement ſchon 1869 eingegangen war. 

Das Haus nimmt den Entwurf in zweiter Leſung unverändert an. 

Ohne Debatte genehmigt das Haus unverändert in zweitet Berathung 
den Geſetz⸗Entwurf, betr. die Aufnahme einer Anleihe für Zwecke 
der Verwaltung des Reichsheeres. 

Es folgt die dritte Berathung des Geſetzentwurfs, . von die Abän⸗ 
derung der Gewerbeordnung. Abg. Hirſch: die Fortſchrittspartei 
acceptirt die Beſchlüſſe zweiter Leſung trotz mancher Bedenken als eine Ver⸗ 
beſſerung der beſtehenden Gewerbeordnung mit Ausnahme der Punkte, 
deren Abänderung fie auch in dritter Leſung beantragen müſſe. Dies feien 
das Verbot der Sonntagsarbeit, welches eine Conſequenz des ſocialdemo⸗ 
kratiſchen Zwangsnormalarbeitstages ſei, ferner das Gebot der Führung von 
obligatoriſchen Arbeitsbüchern bis zum Alter von 21 Jahren, endlich die 
weiten dem Bundesrathe ertheilten polizeilichen Befugniſſe. Die Fortſchritts⸗ 
partei hoffe von der dritten Leſung eine Aenderung der bisherigen Be⸗ 
ſchlüſſe in freiheitlichem Sinne, werde aber auch im entgegengeſetzten Falle 
für das ganze Geſetz ſtimmen können, wenn fie die Ueberzeugung gewinnen 
werde, daß es nicht, wie von conſervativer Seite behauptet werde, eine Etappe 
zu einer weiteren wirthſchaftlichen Reaction fein ſolle. 

Abg. Weſtermayer legt gerade auf die Beſtimmung der Sonntags⸗ 
ruhe und auf andere gleichartige, in denen das religiös⸗ſittliche Moment 
zum Ausdruck gelange, großen Werth. In den gewerblichen Fachſchulen 
werde weniger Religion und Sittlichkeit gepflegt, als vielmehr unnützer ges 
lehrter Ballaſt den Lehrlingen n In einer Mindener Fachſchule 
wurde „der Begriff und die Entſtehung des Staats, fein Zweck und feine 
Beſtimmung“ gelehrt (Heiterkeit), ein Thema, Über das ſich die hervorra⸗ 
gendſten Staatsmänner ſeit tauſend Jahren ſtreiten. Die ganze moderne 
Pavagogik mäſſe beſeitigt werden, wenn das Chriſtenthum Beſtand haben 
ſolle. Die Simultanſchulen ſeien die Pionniere der Alles nivellirenden 
Socialdemokratie. Radical müſſe man die ſocialen Mißſtände heilen, nicht 
mit Hühneraugenpflaſtern, wie dieſe Vorlage eines iſt. (Heiterkeit.) 

Abg. Ackermann erklärt, er und feine Partei werde auf den vom Abg. 
Hirſch angebotenen Pakt nicht eingeben, welcher nur dann für dieſe Vor⸗ 
lage ſtimmen zu wollen erklärte, wenn die Conſervativen ſich mit derſelben 
definitiv zufrieden erklären würden. Sie würden ihre Forderungen aufrecht 
erhalten und dieſelben bei geeigneter Gelegenheit weiter verfolgen. Sie 
fühlten ſich bei dieſen Beſtrebungen getragen von allen Elementen der 
deutſchen Nation, welche Zucht und Ordnung wieder im gewerblichen Leben 
beritellen wollen. Indeß begrüßten fie die Conceſſionen, welche ſchon in 
dieſer Vorlage ihren Beſtrebungen gemacht ſeien, namentlich die Beſtim⸗ 
mungen über Sonntagsruhe und obligatoriſche Arbeitsbücher, mit Freuden 
und würden für dieſelden ſtimmen. 1 

Abg. Stumm proteſtirt gleichfalls gegen den dom Abg. Hirſch der 
rechten Seite des Hauſes angebotenen Pakt; der ſchon in der Commiſſion 
hervorgetretene principielle Gegenſatz zwiſchen den beiden Richtungen ſei ein 
viel zu tiefer, als daß ein ſolcher Pakt möglich wäre. Der Abg. Hirſch habe 
2 ſeine Anſichten in dieſer Materie in Betreff der weſentlichſten Punkte 
geändert. 

Die Generaldiscuſſion wird geſchloſſen. Um 4 Uhr vertagt ſich das Haus 
bis Sonnabend 10 Uhr. (Auslieferungsvertrag mit Schweden, kleinere 
Vorlagen, Novelle zur Gewerbe⸗Ordnung und Gewerbegerichte.) 


Berlin, 17. Mai. [Amtliches] Se. Majeſtät der König bat dem 
Advokat⸗Anwalt, Geheimen JuſtizRath Küchen zu Aachen, den Rothen 
Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; dem Kataſter⸗Controleur, Steuer⸗ 
Inſpector Dahs zu Köln, dem Kataſter⸗Controleur, „ Reine⸗ 
mann zu Gersfeld, dem Canzlei⸗Rath Rothe zu Burgſteinfurt, dem Bürgers 
meiſter Ganns zu Sulzbach im Kreiſe Saarbrücken und dem Bürgermeiſter 
Schmitz zu Oberkaſſel im Siegkreiſe den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; 
dem Major a. D. Schmidt von Schwind, bisher & la suite des Thü ⸗ 
ringiſchen Ulanen Regiments Nr. 6 und Lehrer beim Militär⸗Reitinſtitut, 
den Königlichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe; dem Prediger der Mennoniten⸗ 
gemeinde zu Danzig, Mannhardt, dem 1777 755 Albert Haafe zu 
Stettin und dem Fabrikanten Karl Weverbuſch zu Elberfeld den König: 
lichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe; dem penfionixten Kreisboten Schröder 
zu Mühlbeim am Rhein das Allgemeine Ehrenzeichen; ſowie dem Schul⸗ 
lehrer und Organiſten Bagdahn zu Neu⸗Paleſchken im Kreiſe Berent die 
Rettungs⸗Medaille am Bande verliehen. . 

Se. Majeſtät der König hat genehmigt, daß der Regierungs⸗Präſident 
Hoffmann zu — in gleicher Amtseigenſchaft an die Regierung in 
Aachen berfeßt werde; ferner den Landdroſten Freiherrn von Quadt und 
Hüchtenbruck zu Osnabrück 1 — Präſidenten der Regierung in Oppeln 
ernannt; und dem Calculatur⸗Vorſteher bei dem Berliner Polizei⸗Präſidium, 
Ludwig Krüger, den Charakter als Rechnungs⸗Rath und dem Polizei⸗ 
r Ludwig Allolio in Berlin den Charakter als Kanzlei⸗Rath 

eigele 

Ee. Maſeſtat der König bat dem Commerzien⸗Rath Ebeling zu Berlin 
den Charakter als Geheimer Commerzien⸗Rath; ſowie dem Kaufmann, Mit⸗ 
inhaber der Firma Mode⸗Bazar von Gerſon u. Co. Siegmund Levi zu 
Berlin, den Charakter als Commerzien⸗Rath; und dem Ofenfabrikanten und 
Töpfermeifter Carl Theodor Oscar Titel zu Berlin das Prädicat eines 
Königlichen Hoflieferanten verliehen. ; 

Der Oberförfter Kolbe in Warnow iſt auf die durch Penſionirung des 
Oberförſters Richter erledigte Oberförſter⸗Stelle zu Stepenitz, im Regierungs⸗ 
bezirt Stettin, verſetzt worden. — Der Tierarzt erſter Klaſſe Auguſt 
riſtian Ludwig Meyer zu Nordſtrand iſt zum commiſſariſchen Kreis⸗ 
thierarzt des Kreiſes Plön, unter Anweiſung feines Wohnſitzes in Plön, 
ernannt worden. 

Berlin, 17. Mat. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König! 
nahm heute, nach der Beſichtigung zweier Regimenter auf dem Tempel⸗ 
hofer Felde, die Vorträge des Kriegs⸗Miniſters und des Militär⸗Cabi⸗ 
nets entgegen und empfing den Feldmarſchall Grafen Moltke, ſowie 
ſpäter den Oberſt⸗Lieutenant von Dresty, Commandeur des Schleſiſchen 
Ulanen⸗Regiments Nr. 2. (R.⸗Anz.) 

O Berlin, 17. Mai. [Maßregeln gegen die Socialdemo⸗ 
kratie. — Deutſch⸗öſterreichiſcher Handelsvertrag.] Seitens 
des Fürſten Bismarck geht heute dem Bundesrath ein Antrag Preußens 
auf Erlaß eines Geſetzes zur Abwehr ſoclal'demokratiſcher Ausſchreitungen 
zu. Der Antrag iſt das Ergebniß der Berathungen im Staats⸗ 


* 


Nr 


Minifterium während der letzten Tage, zu welchen auch der Staats⸗ 
Secretär des Reichs⸗Juſtizamtes Friedberg zugezogen war. Der Juſtiz⸗ 
miniſter Leonhard war durch Krankheit zurückgehalten, weshalb der 
Vorſitz dem Cultusminiſter Dr. Falk zuftel. Die Einbringung mit 
der Namensunterſchrift des Fürſten Bismarck bekundet das volle Ein⸗ 
verſtändniß des Staatsminiſteriums mit demſelben. Es handelt ſich 
nicht um Beſchränkung einer der verfaſſungsmäßigen Freiheiten im 
Allgemeinen, ſondern um eine Special⸗Ermächtigung für den Bundes⸗ 
rath zu Maßregeln gegen die Ausſchreitungen der Socialdemokratie. 
Der Geſetzentwurf ſtellt eine Vollmacht für den Bundesrath feſt, Druck⸗ 
ſchriſten und Vereine, welche die Ziele der Socialdemokratie ver: 
folgen, zu verbieten, vorbehaltlich der Genehmigung des Verbotes durch 
den Reichstag, ſobald derſelbe verſammelt iſt. Abgeſeben von dieſer 
Ermächtigung, gegen die ſocialdemokratiſche Preſſe und Vereine einzu⸗ 
ſchreiten, iſt ein Strafparagraph gegen die Untergrabung der ſtaatlichen 
Ordnung, aber auch mit ſpecifiſcher Beziehung des Urſprungs aus der 
ſoclaldemokratiſchen Richtung aufgenommen. Das Geſetz ſoll auf drei 
Jahre gelten. Die Einbringung dieſes Geſetzes, welches wohl gleich 
Anfangs nächſter Woche an den Reichstag gelangen dürfte, wird ſelbſt⸗ 
verſtändlich auf die bisherigen Dispositionen über den Schluß der 
Seſſion einen abändernden Einfluß üben. Wenn die „Prov.⸗Corr.“ 
im Gegenſatz zu anderen Meldungen ſagt, daß der Schluß nicht vor 
dem 25ſten möglich fein werde, fo hat dies wohl auf der Inaus ſicht⸗ 
nahme einer derartigen Vorlage beruht. — In Bezug auf den deutſch⸗ 
öſterreichiſchen Handelsvertrag, welcher in den letzten Tagen vielfach 
zum Gegenſtand von Erörterungen gemacht iſt, läßt ſich wohl der 
Ueberzeugung Ausdruck geben, daß nach Lage der Sache zu der bereits 
bis zum 30. Juni d. J. ausgeſprochenen Verlängerung wohl eine 
weitere Verlängerung bis zum Ablauf des Jahres 1878 ausgeſprochen 
werden wird. 

Berlin, 17. Mal. [Gerüchte. — Ausnahmsgeſetze 
gegenüber den Soclaalgemokraten. — Demiſſlonsgeſuch 
Falk's. — Dr. Achenbach.] In den Nebenräumen des Reichstages 
herrſchte während der heutigen Sitzung eine fieberhafte Bewegung. 
Gerüchte und Thatſachen der überraſchendſten Art folgten einander auf 
dem Fuße. Man wußte, daß als Reſultat der Miniſterberathungen 
der letzten Tage ein Antrag Preußens an den Bundesrath gelangt 
fet und erzählte von dieſem die ſeltſamſten Dinge. Sollte doch ſogar 
eine Abänderung des Wahlgeſetzes darin enthalten fein mit fünfjährigen 
Wahlperioden, Erhöhung des Alters für die active Wahlthätigkeit und 
dergl. mehr. Gleichzeitig wurde verbreitet, der Minifter Dr. Falk habe 
vorgeſteru ſeine Entlaſſung eingereicht. Dieſe alarmirenden Nachrichten 
erwieſen ſich jedoch alsbald theils übertrieben, theils unrichtig. Thatſächlich 
iſt dem Bundesrath ein Antrag Preußens unterbreitet und zwar iſt derſelbe 
zunächſt den ſtimmführenden Miniſtern behufs ſchleuniger Einholung von 
Inſtructionen zugegangen. Der Entwurf ift betitelt: „Geſetzentwurf 
gegen die Ausſchreitungen ſockaldemokratiſcher Beſtrebungen“. Er um: 
faßt 8 Paragraphen und giebt dem Bundesrath die Ermächtigung, 
Vereine und Druckſchriften, welche ſockaldemokratiſchen Beſtrebungen 
dienen, zu verbieten und zu unterdrücken. Eine ſolche Maßnahme 
unterliegt jedoch der Zuſtimmung des Reichstages, welche, wenn der⸗ 
ſelbe verſammelt iſt, ſofort andernfalls bei ſeinem nächſten Zuſammen⸗ 
tritt einzuholen iſt. Wird die Genehmigung nicht ertheilt, ſo iſt der 


Erlaß ungiltig. Verbote ſoclaldemokratiſcher Druckſchrifen und 
[Vereine können durch die Ortspolizei erfolgen, deren bez. 
Anordnungen jedoch erloͤſchen, wenn fie nicht innerhalb vier 


Wochen vom Bundesrathe beſtätigt werden. Die Beſchlagnahme 


focialdemokratiſcher Druckſchriften kann durch polizeiliche Anordnung 


erfolgen, ohne daß die richterliche Beſtätigung erforderlich iſt. Ver⸗ 
ſammlungen und Druckſchriften zum Zwecke ſockaldemokratiſcher Be⸗ 
ſtrebungen, welche die Grundlagen des Staates und der ſittlichen Orb: 
nung angreifen, ſollen mit Gefängniß nicht unter drei Monaten be⸗ 
ſtraft werden. Dies der ungefähre Inhalt der Vorlage, welche mit 
großer Beſchleunigung an den Reichstag gelangen wird. Schon 
morgen, ſpäteſtens Sonntag, wird fie im Bundesrath diseutirt werden. 
Man wollte wiſſen, fie würde den Ausſchüſſen für Juſtizweſen und 
Verfaſſung überwieſen und mit dem Referat ein ſüddeutſcher Juriſt 
betraut werden. Unter ſolchen Umſtänden iſt es möglich, daß der 
Entwurf Montag im Reichstage zur Vertheilung kommt, indeſſen iſt 
nicht gut anzunehmen, daß der Reichstag einer ſo wichtigen Vorlage 
gegenüber von der geſchäftsordnungsmäßlgen Friſt von zwel Tagen 
bis zur erſten Leſung abſehen wird. Damit aber iſt es ſelbſtverſtänd⸗ 
lich, daß der Schluß der Seffion nun keinenfalls mehr in die erſte 
Hälfte der Woche fallen kann. Was ferner den Cultusminiſter Dr. 
Falk betrifft, fo ſieht es feſt, daß dieſer allerdings fein Entlaſſungs⸗ 
geſuch eingereicht hat. Dies iſt aber bereits vor länger als acht Tagen, 
am 9. d. Mts., alſo zwei Tage vor dem Attentat, geſchehen. Die 
Beweggründe dieſes Schrittes, welcher bei der großen Verehrung des 
hochverdienten Miniſters in weiteſten Krelſen ſchmerzlich empfunden 
wird, hängen mit augenſcheinlich tiefgehenden Differenzen in den evan⸗ 
gelifch = kirchlichen Fragen zuſammen. Mit dem Attentat und 
den Miniſterberathungen, welche demſelben folgten, ſowie mit den 
Reſultaten der letzteren hat die Entſchließung des Miniſters Falk 
nichts zu thun. Der Juſtizminiſter Dr. Leonhardt if ſeit vergange⸗ 
nem Montag durch einen erneuten Glchtanfall an das Bett gefeſſelt. 
Als älteſtes Mitglied des Miniſterlums hatte daher Miniſter Dr. Falk 
dem Miniſterrath der letzten Tage zu präſidiren. Das Entlaſſungs⸗ 
Geſuch des Cultusminiſters iſt noch nicht beſtätigt; ſeine Annahme 
wird indeſſen nicht bezweifelt, wenn auch erſt nach Rückkehr des Fürſten 
Bismarck erwartet. Geſpannt iſt man freilich darauf, wer zum Nach⸗ 
folger erſehen ſein wird. In parlamentariſchen Kreiſen wollte man 
mit Beſtimmtheit wiſſen, der Cultusminiſter fet jet entſchloſſen, ſich 
in das Privatleben zurückzuziehen. — Der Oberpräſtdent der Provinz 
rue Staatsminifter a. D. Dr. Achenbach, geht morgen auf 
einen Poſten ab. 

[m Brieffendungen für S. M. S., Meduſa“ find von beute 
ab bis zum 15. Juni c. nad) Marl (Nordamerika), vom 16. Juni bis incl. 
7. Juli nach Halifar (Rova Scotia) und vom 8. Juli c. ab bis auf Weiteres 
nach Plymouth zu dirigiren. 

3 14. Mai. [Socialdemokratiſche Verſamm⸗ 
lung.] Geſtern Abend fand im Saale des Kneiph. Gemelndegartens 
eine ſoclaldemokratiſche Verſammlung ſtatt. Nach erledigter Tages⸗ 
ordnung forderte der Redacteur der „Königsberger freien Preſſe,“ Herr 
Juſt, die Anweſenden auf, ſich jeder Discuſſton über die „Berliner 
Sache“ zu enthalten und ſich nicht einen Majeſtätsbeleldigungsprozeß 
auf den Hals zu 1 Er 

armſtadt, 13. Mai. e zweite Kammer,] welche morgen zu⸗ 
Ba ſich neben Anderem mit der . — für daß Land 
1 eit binaus fühlbaren wichtigen Finanzfrage der Cidilliſte zu bes 
häftigen haben. Die jetzt gedruckt vorliegenden Berichte der Mebrheit 
(5 Mitglieder) und Minderheit u Mitglieder) der beſonderen Commiſſion der 
weiten Kammer giebt das geſammie, zum Theil auch geſchich lich böchſt 
intereſſante Material zur Beurtheilung der Angelegenheit. Die Minderheit 
beſtreilet zunächſt die von der Regierung beliebte Auslegung jener Be⸗ 
ſtimmung der Verfaſſung, welche ſich auf die Verwendung der Einkünfte aus 
dem Familieneigen des groß berzoglichen Hauſes bezieht. Es ſei nicht 
richtig, daß der ganze Reinertrag dieſer Guter zu den Bedürfniſſen des 
Hofes verwandt werden könne, jener Nteinertrag, ſei nur in erſter Linie dazu 
deſtimmt; der einzig richtige Maßſtab zu der Beurtheilung, wie weit er zu 


a 


eine zu Einfaſſungen, 


* 
verwenden fei fei da nachzuweiſende Bedürfnif 
auf die Verbältniſſe des Landes. Die Sage n i 
Hofes ſei vorzugsweiſe, aber nicht „aunächft, wie die Regierung meine, au 
jene Domänenerträge angewieſen; ſonſt ſei es eben ſo richtig, daß das Land 
niemals verpflichtet geweſen ſei, die jene Erlrägniſſe überſteigenden Bedürf⸗ 
niſſe des Hofes aufzubringen, was gleichwohl länger als 30 Habre geſchehen 
jet. Nichts Anderes ſei jemals beſtimmt worden, als daß die Civilliſte in 
einer den Bedürfniſſen des Regentenhauſes und den Verhältniſſen des 
Landes gleich angemeſſenen Weiſe feſtgeſetzt worden, ohne Rückſicht auf die 
Erträgniſſe jenes Familienbeſitzes. Die Rechnung der Reinerträge von drei 
Jahren dieſes Beſſhes als Grundlage der Bewilligung eines fo hohen Be⸗ 
Rages wird mit dem Bemerken zurückgewieſen, daß es ſich um Bewilligung 
auf Lebenszeit handle. Aus den actenmäßig⸗geſchichtlichen Bemerkungen 
des Berichtes geht hervor, daß die Civilliſte früher nie mehr als 807,428 M. 
betrug und daß ſie erſt unter dem Miniſterium Dalwigk (1855) nach Ge⸗ 
währung von Darlehen von 1,000,000 und 100,000 Fl. auf 1,081,714 
mit der Verpflichtung feſtgeſetzt wurde, ö hrlich 205,714 M. zur Schulden⸗ 
ülgung zu verwenden, wodurch fie auf 876,000 M. feſtſtand. Aus allen 
durch ſaſt 35 Jahre gehenden Verhandlungen der Stände erſcheine jenes 
Recht der Feſiſtellung der Civilliſte mit Rückſicht auf die Leiſtungefähigkeit 
des Landes als die nee Grundlage, auf welcher mit den Ständen 
ſteis die Vereinbarung getroffen worden und auch jetzt wieder zu treffen ſei. 
Die Minderheit legt Berwabrung gegen jede weitere Erhöhung der Civilliſte 
und der Apanagen und jede präjudicielle Folgerung hieraus ein. Der An: 
trag der Mehrheit beſteht in einer „Vereinbarung“ mit der Regierung, wo⸗ 
a zugeſtimmt werben foll, daß 1,096,288 M. als Civilliſte bewilligt, die 
Schulden aus dem Erlös des Frankfurter Palais und, wenn erforderlich, 
durch Verkauf von Schatull⸗Gütern getilgt werden ſollen, die Schuldentilgung 
ſofort bis zu fünf Jahren aus dem Domänen⸗Acquiſitionsfonds gegen 3 pCt. 
Zinfen erfolge, die beiden Güter als fürſtliches Privat⸗Eigenthum anerkannt 
unter Verzicht auf die Rechte des Landes; die 1866 erworbenen Domänen 
Landes⸗Eigenthum werden, die Erhöbung der Prinzen⸗Apanagen auf die 
Hofkaſſe übernemmen und auf das Hofgut Ulrichſtein zu Gunſten des Landes 
5 erzichtet wird — dieſer „Vereinbarung“ als untrennbarem Ganzen zuzu⸗ 

immen. 

Darmſtadt, 14. Mal. [Zweite Kammer.] In heutiger 
Sitzung der wieder zuſammengetretenen zweiten Kammer gedachte der 
Präſident zunächſt des Kaiſerattentates und gab den Gefühlen, welche 
die Kammer bewegen, Ausdruck. Eine Reihe von Interpellatlonen 
wurde beantwortet. 

Darmſtadt, 13. Mal. [Affaire Wiegand.] Der Caſſations⸗ 
hof hat heute die Nichtigkeits⸗Beſchwerde des wegen Verbrechens im 
Amt — Unterſchlagung von 20,000 fl. — zu drei Jahren Zuchthaus 
verurtheilten Ktiegsraths Wiegand als unbegründet verworfen. 

München, 14. Mat. [Socialdemokratiſche Agitation. 
Der „A. Ztg.“ ſchreibt man: Das ſocialdemokratiſche Blatt „Zeitgeiſt“ 
hat geſtern die Parole ausgegeben: es ſollen ſich die Arbeiter zu ihren 
Sonntagsausflügen in Gruppen von 20—30 Perſonen theilen und die 
Umgegend von München und den anderen altbaierlſchen Städten über⸗ 
ſchwemmen. Die Tiſch⸗ und Hausagltation müſſe von biefen Gruppen 
mit Eifer und Geſchick bei der ländlichen Bevölkerung der Vororte be⸗ 
trieben werden. Der Zeitpunkt ſei jetzt da, „die unzufriedenen Bauern“ 
zu gewinnen, und mit der Landbevölkerung vereint werde die ſoclal⸗ 
demokratiſche Bewegung in Ober⸗ und Niederbatern unüberwindlich 
werden. Nach allen Richtungen hin ſollen die ſoelaldemokratiſchen 
Streifpatrouillen wirken, und es werde dafür geforgt werden, daß die⸗ 
felben mit gehöriger — Munition verſorgt ſeien; noch vor Pfingſten 
würden „Tractätlein“ für das Landvolk die Preſſe verlaſſen. Mit dieſen 
Schriften verfehen ſollen die Streifzüge unternommen, die Tractätlein 
ſollen unter das Landvolk gebracht und ganz Ober⸗ und Niederbaiern 
damit überſchwemmt werden. Allzu großen Erfolg von dieſer Agitatlon 


U 


des Hoſes und die Rach 
1 zbürfniſſe — 


2 


— 


ſcheint indeſſen das Blatt ſelbſt nicht zu erwarten, denn es meint 2 


ſchließlich doch nur, „daß hier und da ein Same auf fruchtbares Feld 
fallen und üppig aufſchießen werde.“ Wird der Parole des „Zeitgeiſtes“ 
entſprochen, ſo kann es an den Sonntagen dieſes Sommers in der 
Umgebung unſerer Stadt recht lebhaft werden. Wenn wir übrigens 
den Herren Agitatoren einen Rath zu ertheilen hätten, fo wäre es der: 
ſich etwas vorzuſehen, ſonſt könnten ihre Tractätlein von unſerer Land⸗ 
bevölkerung mit deutſchem Handſchlag nach bekannter altbaleriſcher 


Manier reichlich 7 werden. 5 
Straßburg, 13. Mai. [Zur Stadterweiterung.] Die Arbeiten zur 
erſtellung des neuen Centralbahngofes, welcher ſich zwiſchen dem neuen 
r und dem neuen Weißthurmthor erſtrecken wird, ſind vor 


Kurzem in Angriff genommen worden. Zunächſt werden die Außenwerke 


vor dem alten Kronburgerthor zur Herſtellung eines Theiles des Planums 


niedergelegt, da der innere Hauptwall der alten Befeſtigung vorerſt noch 
ſtehen bleiben ſoll, bis der Waſſerdurchfluß in den neuen Feſtungsgraben 
geleitet werden kann. Die Arbeiten an den neuen Werken der Stadterweite⸗ 
zung find in vollem Gange; fo wurde geſtern das neue Steinthor, welches 
drei Thordurchfahrten, davon eine für die Pferdebahn, und zwei Fuß: 
gängerpaſſagen enthält, dem Verkehr übergeben. Das alte, aus der Belage⸗ 
rung 1870 mehrfach bekannte Steinthor ſoll noch im Laufe dieſes Sommers 


Provinzial- Beitung. 


Der botaniſche Garten im Jahre 1878, 
Von H. R, Göppert. 


Die Frühlingsflora auf den 
die in Hainen und Gebüſchen, welche hier, entlehnt aus unſeren Wäldern, 


eue Einführungen exotiſcher Gewächſe verbreiten ſich schnell, die einbei 
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orpflanzungen don Strauchgruppen durch keine 
andere zu erſezende r che alle wie erg Bde ande; ſich ohne 
alle Pflege auch durch ihre Dauer empfeblen. Sie Iommen alle in der 
Umgegend von Breglau, im Zrebniper Hagelland, in den Flußthälern des 
Sirieganer Waſſers, ber Weiftrig mallenpaft vor, und es bedürfte nur gärt⸗ 
neriſcher Speculationen, um unſere Blumenmärkte. dadurch zu derſchönern. 
Die lingsflora erinnert auch an die Alpenflora, welche in unferen 
Gärten im Frübling blübt und bei uns ſehr zahlreich vertrelen iſt. 
Ich komme darauf zurück nach Einrichtung und Bepflanzung der bierzu 
deu angelegten Partien“ von denen die eine über der Brücke links für die 
Monokotpledonen und Apetalen, ſowie für fämmiliche bei uns in eien 
ausdauernden, im ganzen Garten bis jetzt zerſtreuten Farnkräutern beſtimmt 
iſt, die andere bei der morphologiſch⸗phyſiologiſchen Partie für die den 
Übrigen Klaſſen angehörenden Alpinen. Beide dienen zur Ergänzung der 
Ühon früher vorhandenen, am Waſſergraben bei der paläontologiſchen An⸗ 


. 


flbon Farn, Orchideen, Fettgewächſen u. ſ. w., 


- Geſtern entlud ſich 


lage befindlichen Anpflanzung dieſer Art. Der im raſchen Vorſchreiten bes 
ſtimmte Neubau, der uns ein größeres Aquarium, Abtheilurgen zur Cultur 
} { Zimmer zur Bibliothek, Her: 
barien und wiſſenſchaftlichen Arbeiten, leider aber wegen Mange! an Raum 
kein größeres Auditorium bringen wird, erfordert vielfache Verän derungen 
in unſern Anpflanzungen, fo daß es uns wohl kaum gelingen dürſte, in 
dieſem Sommer noch die ſonſt gewohnte Ordnung des Ganzen herzuſtellen. 
Nach bald erfolgender Einrichtung unſeres Gartenmuſeums wird es auch 
möglich ſein, zu den gegenwärtig vielleicht intereſſanteſten Theilen der Ge⸗ 
wächshäufer den Zutritt zu ek 75 zu unſerem kleinen Farnwalde, den 
wir ii der nie ruhenden Generofität unſeres verehrten Baron 
von Müller in Melbourne, eines der größten Gönner unſeres Gar⸗ 
tens, verdanken, wie zu der Musa Ensete, der Rieſenbanane. Keine neuere 
Einführung läßt ſich auch nur im Entfernteſten mit dieſem Prachtgewächs 
vergleichen. Unſere 5 Jahre alte Pflanze hat bei m Stammſtärke bereits 


M. bis zur Spitze des Laubes eine Höhe von 6—8 m erreicht und wird bald 


mit ihrem Dutzend von 4 m langen und % m breiten Blättern Noth 
haben, ſich in unſerm e . den zum Blühen erforderlichen Raum 
zu erkämpfen. Einbeimiſch iſt fie in den gemäßigten Gegenden Abyſſiniens, 
wiewohl auch im ganzen äquatorialen Afrika, von wo ſie zuerſt 1853 nach 
Kew gelangte und dort bei 40 Fuß Höhe und 7 m Stammſtärke 1858 
ihre Blütben entwickelte. Im Jahre 1864 blühte fie im Botaniſchen Garten 
in Berlin bei nur 8 m Höhe. Herr Dr. Wittmad, der bochverdiente Cuſtos 
des landwirthſchaftlichen Muſeums in Berlin, lieferte eine ausgezeichnete 
Monographie derſelben. Sommer läßt ſie ſich auch bei uns nach 
unſeren im vorigen Jahre gemachten Erfahrungen im Freien zu anſehn⸗ 
licher Größe erziehen. Wir hoffen ſie auch auf unſeren Promenaden 
dem Publikum zeigen zu können. In ihrem Vaterlande gilt das 
Innere des Stammes und der Wurzel als das beſte aller Nahrungsmittel. 
— Der von mir herausgegebene Fübrer durch den Botaniſchen Garten 
wird in 6. Auflage in den nächſten Tagen erſcheinen. 
(Fortſetzung folgt.) 


A. F. Breslau, 17. Mai. [Der Verein „Breslauer Dichter⸗ 
ſchule ] hat im vorigen Monat laut den Mittheilungen des ſoeben erſchie⸗ 
nenen Aprilbeftes ſeiner Monatsberichte, ausſchließlich des auf den dritten 
Oſterfeiertag gefallenen Vereinsabends, vier Sitzungen, unter Beibehaltung 
der üblichen, in Vortrag und kritiſcher Wee a eingegangenen 
Productionen, beſtehenden Vera upon abgehalten. Von größeren Arhei⸗ 
ten war eine Humoreske: „Ostern“, von Mitglied Ad. Freyhan, und der 
größere Theil eines 4actigen Luſtſpiels von Mitglied L. Sittenfeld vorgeleſen 
und zur Discuſſion geſtellt worden. — Den poetiſchen Inhalt des neuen 
Heftes eröffnet ein „Lied“ von Hans Hellmuth, dem ſich ein größeres, in 
Form und Stoff wie im Farbenreichthum feiner Darſtellung an Freiligrath 
erinnerndes Gedicht „In der Wüſte“ von Th. Altwaſſer anſchließt. Weitere, 
zumeist kleinere Beiträge auf dem Gebiet ver Igriihen Poeſie, lieferten die 
Mitgliever Carl Schwattenthal, Hellmuth, Guſt. Ad. Weiß, A. Stanislas, 
Sigmar Mehring, Ad. Freyhan, Rudolf Liebmann und Heinrich Pleban. 
— An die Briefkaſten⸗Correſpondenz des Heftchens knüpft die Redaction das 
Geſuch an die Mitglieder, etwaige Vorſchläge für die Gründung und Ver⸗ 
waltung des e Unterſtützungsfonds dem Verein baldigſt zugehen 
zu laſſen. urch den vor Kurzem erfolgten Tod des Herrn Moritz Ur⸗ 
bach 45 die Breslauer Dichterſchule wiederum den Verluſt eines treuen, 
trotz ſeiner vorgerückten Jahre mit Iugenblicher Friſche und lebhaftem Inter⸗ 
eſſe für ihre Zwecke thätig geweſenen Mitgliedes zu beklagen. — Mit dem 
Beginn dieſes Monats hat der Verein ſeine Sitzungen wieder in den Garten⸗ 
ſalon ſeines Vereins locals verlegt. 


d. Breslau, 17. Mai. [Der Bezirksverein der Schweidnitzer 
Vorſtadt!] hielt geſtern Abend im Saale von Pietſch auf der Gartenſtraße 
unter dem Vorſit des Rittergutsbeſtzers und Stadtverordneten Kempner 
eine Verſammlung ab, in welcher Gasanſtalts⸗Director Troſchel einen 
boͤchſt lehrreichen und feſſelnden und mit dem lebhafteſten Beifall aufgenom⸗ 
menen Vortrag über „die Fortschritte der Gas⸗Induſtrie“ hielt. Die Ver⸗ 
ſammlung ſprach dem Redner ihren Dank durch Erbeden von den Plätzen 
aus. Am Schluß ſeines Vortrages lud Redner den Verein zum Beſuch der 
Gasanſtalt ein, damit er die theoretiſchen Ausführungen in prakliſcher Weiſe 
erklären könne. In Folge deſſen beſchloß die Verſammlung, Sonntag, den 
6. d. Mis. Nachmittags 4 Uhr, die Gasanſtalt vor dem x zu be 
ſuchen. — Bezüglich der in Ausſicht genommenen Sommer⸗Berguügungs⸗ 
fahrt mit Damen wurde beſchloſſen, eine Fahrt durch den Oderwald nach 
Leubus zu unternehmen. Alle weiteren Vorbereitungen wurden einem Ver⸗ 
gnüguns⸗Comite überlaſſen. 


X Neumarkt, 17. Mai. [Ta geschronik.] Auch der hieſige Magistrat 
und die Stadtwerordneten⸗Verſammlung baben nach dem Attentat auf die 
Perſon Sr. Majeſtät des Kaiſers ein Glückwunſch⸗Telegramm an Se. Ma⸗ 
jeſtat den Kaiſer ob geſendet. — In letzter Stadtverordneten⸗Sitzung kam zu⸗ 
nächſt der Beſchluß hieſigen Magiſtrats zur Erörterung wegen Verlegung des 
Schützenſchießſtandes. Derfelbe fol laut Project nach dem ſogenannten 
Neuteich oder in die Nähe der * verlegt werden. Nach längerer 
Debatte wurde der Antrag des Schügenbauptmanns, Stadtverordneten 
Paul Pavel mit 12 Stimmen gegen 8 Stimmen angenommen, beim Ma⸗ 

i 
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. die Belaſſung des bisherigen Schießplatzes zu befürworten, wenn die 
chüͤtzengilde die groͤßtmöglichſten Vorſichtsmaßregeln am Schießplatze trifft. 

uch der Umbau des Minoritenkloſters in eine ebangeliſche Kirche kommt 
wieder zur Sprache, und iſt zur Auseinanderſetzung der Stadtgemeinde mit 
der evangeliſchen Kirchengemeinde wegen der Räumlichkeiten eine Commiſſion 
gewählt worden. — Das Comitee für Errichtung eines Siegesdenkmals hatte 
ein vom Baumeiſter Lange entworfenes neues Project eines, in der Bres⸗ 
lauer Vorſtadt auf dem Platze der abgebrannten Klingner⸗Scheune zu 
errichtenden Denkmals vorgelegt, wozu die Stadt Commune 1000 Mark bei⸗ 
tragen ſollte. Da mit ſolchen geringen Mitteln jedoch ein Denkmal ſich 
nicht herſtellen läßt, it von der Summe (2) Abſtand genommen worden. 
ein ſchweres Gewitter über unſerer Stadt mit einem 
befruchtenden, wenn auch nicht lange andauernden Regen. Der Blitz ſchlug 
in einen Baum. 


8. Waldenburg, 16. Mai. [Ein lange Vermißter als Leiche ge: 
funden. — Waldbrand. — Gewitter.] Markſcheider G. aus Altwaſſer 
unternahm im September v. J. eine Reiſe ins Rieſengebirge, kehrte aber 
ſeit jener Zeit nicht wieder zurück. Alle Nachforſchungen nach dem Verbleib 
deſſelben waren erfolglos. Endlich am vergangenen Sonnabende erhielt 

rau G. die Nachricht, daß man bei der Spindelmüble in der Nähe von 

t. Peter in Böhmen die Leiche eines Mannes gefunden habe, welche allem 
Anſchein nach die des ſeit acht Monaten vermißten Markſcheiders G. ſein 
müſſe. Frau G. reiſte ſofort nach dem genannten Orte und fand jene Ver⸗ 
muthung beſtätigt. Da eine Beraubung des G. nicht ſtattgefunden hat, ſo 
iſt anzunehmen, daß ein Schlaganfall ſeinem Leben ein Ende gemacht hat. 
Am Buß ta e ſollte die Ueberführung der Leiche nach Altwaſſer ſtatifinden, 
mußte ſedoch eingetretener Umſtände halber unterbleiben. — Am Montage 
Nachmittag gegen 2 Uhr eniſtand in dem Altwaſſer Dominialforſte ein 
Waldbrand, welcher trotz der angeſtrengten Arbeit zablreicher Löſch⸗ 
mannſchaften den jungen, kräftigen Holzwuchs einer mehrere Morgen 
umfaſſenden Flache arg beſchädigte. Der Schaden ſoll ſich auf 1 
bis 2400 Mark belaufen. Auch die in der Nähe des Waldes 
tehenden Gebäude waren gefährdet. Das Feuer iſt dadurch ent⸗ 
tanden, daß ein junger Bergmann, der mit einem Gefährten durch den 

ald ging, ein noch brennendes Reis, womit er ſich die Pfeife angezündet, 


noch wegwarf und ohne ſich weiter um die Folgen zu kümmern, davon ging. — 


Heut Nachmittag gegen 3 Uhr eutlud ſich wiederum in hieſiger Gegend ein 
egenguß begleitetes kurz andauerndes Gewitter. 


von einem ſtarken 

[Notizen aus der Provinz.] Seidenberg. Der „Laubaner Anz.“ 
meldet: In unſerem Nachbarorte Göhe find am vergangenen Sonntage 
mehrere Familien von einem ſchweren Unglücksfalle betroffen, worden. In 
früher Morgenſtunde unternahm Herr Mühlenbeſizer Tſchiedel in Begleitung 
ſeiner Frau, einer Tochter (welche Braut), der Schwägerin, ſowie des zu⸗ 
— 2 Schwiegerſohnes und des Ortslehrers nebſt feiner Frau eine Reiſe 
nach Reichenberg, und war zu dem eigenen Pferde des Tſchiedel noch ein 
dem — gehöriges ſehr wenige Den nebft Glaswagen geliehen 
worden. Bei der Einfahrt nach Stadt Friedland und zwar auf der Hin⸗ 
* waren in Folge Verſagung der Wagenhemme die Pferde nicht mehr 
im Stande, den Wagen zu halten und gingen bergabwärts im raſenden 
Laufe auf ein entgegenſtehendes Haus und zwar mit ſolcher Vehemenz, daß 
Tſchiedel, ſowie das geliehene Pferd ſofort todt waren, während der Schwieger⸗ 
ohn den Bruch eines Armes, ſowie der Lehrer Verletzungen am Kopfe und 

unden von Eindrücken der Glasſplitter erlitten haben. Die Reiſe ſoll dem 
Ankaufe des Brautkleides gegolten haben und hat der traurige Abſchluß 
ee die größte und allgemeine Theilnahme in der Gegend herbor⸗ 
gerufen. 

+ Sagan. Das bieſige „Wochenblatt“ meldet: Am Bußtage hat ein 
verbeerender Waldbrand die herzogl. Sagan ſche Haide betroffen. Das 
Feuer iſt gegen 10 Uhr Morgens auf Revier Dober ausgebrochen und bat 


gegen 1000 Morgen Forſt vernichtet. Auch bei Brennſtadt ſoll ein Wald⸗ Die heutige Zufuhr beſtand theils in Bleich⸗ und 


mne fen. Aus Dittersdorf bei Sprettau wird ebenfalls ein Wald 
gemeldet. R 

Oels. Unſere „Vocomolive“ berichtet unterm 17. Mai: Geſtern 
Nachmittag zog ein Gewilter Über die Stadt, welches ſich 
835 3 ben mit ziemlicher Heſtigkeit entlud und mebrfach 
richtete. 


m. erſt öſtlich 
en Schaden an⸗ 
In Groß⸗Zöllnig ſchlug der Mlitz ein und zündete, wodurch auf 


ein auf dieſelbe Weiſe entſtandenes Feuer, welches in Vielguth vermuthet 
wurde, haben wir nichts Näheres erfahren können. 
.. TTT 0 WINE 
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Berlin, 17. Mai. [Börſe.] Die heutige Börſe charakteriſirte ſich als 
eine durchaus feſte und fand in den neueren z wlitiſchen Nachrichten auch in 
dieſer Beziehung eine mächtige Stütze. Trogdam aber blieb der Verkehr 
nur ein ſehr unbedeutender. Die größeren Fina unkräfte bleiben allen und 
jeden ſpeeulativen Unternehmungen fern, und die ſogenannte kleine Specu⸗ 
lation vermeidet es forgfältigft, das Engagement zu hoch anwachſen zu 
laſſen. Das heutige Geſchäft liefert hierzu den troffendſten Beweis, denn 
jede in der Coursbewegung ſich ergebende Gewinnchance wurde ſofort zu 
Realiſationen benutzt. Auf dieſe Weiſe wechſelte für öſterreichiſche Credit⸗ 
Actien, die gegenwärtig das erſte Speculationsobject abgeben, foridauernd 
Ben und Nachfrage. Im Allgemeinen verfolgte die Coursbewegung 
ei 
Fur ase eig | 

ſtatirten Vorliebe noch übrig. Die heute publicirte Wochen⸗Einnahme ber 
beige nicht. Der Cours unterlag anfangs einer nicht ganz unbedeuten⸗ 
den Reduction, erfuhr ſpäter zwar eine Beſſerung, konnte jedoch den 
geſtrigen Schlußcours nicht wieder erreichen. Lombarden betheiligten ſich 
etwas am Verkehre und gingen auch mit einer Cours » Erhöhung 
aus demſelben hervor. Die öſterreichiſchen Nebenbahnen bekundeten 


ende Richtung, fie unterlag indeß vielfachen kleinen Schwankungen. 


auch beute eine ſehr feſte Haltung. Galizier hielten ſich unverändert. 


Eliſabet⸗ und Böhmiſche Weſtbahn, Rudolfbahn und Kaſchau⸗ Oderberger 
zählen zu den beſonders bevorzugten. Die localen Speculations⸗Effecten 
trugen in Uebereinſtimmung mit der Geſammiſtimmung eine recht feſte 
Tendenz. Disconto⸗Commandit⸗ Antheile konnten eine Coursſteigerung 
durchſetzen, Laura⸗Actien waren aber verhältnißmäßig matter, da der ſtark 
gewichene Eiſencours aus Glasgow Käufer zur Vorfiht mahnt. Es notir⸗ 
ten: Disc.⸗Comm. ult. 113 , —13,40—13,90. Auswärtige Staatsanleihen 
feſt und lebhaft, auch ruſſiſche Werthe, mit Ausnahme don Prämien⸗An⸗ 
leihen, ſteigend. öproc. Anleihen per ultimo 76—75 / —76%—76%, ruſſ. 
Noten pr. ultimo 200—199— 199. Preuß. und andere deutſche Staats⸗ 
papiere unverändert still. Einheimiſche Prioritäten beliebt und in ziemlich 
gutem Verlehr. Görlitzer C, Köln⸗Mindener, Braunſchweig., Potsdamer 
und Halle⸗Sorau bevorzugt. Auswärtige Prioritäten feſt, aber nur mäßig 
belebt. Auf dem Eiſenbahnactienmarkte hatte eine feſte Stimmung Platz 
gegriffen und zeigte ſich auch die Kaufluſt wieder etwas reger. Anhalter beſſer, 
Potsdamer ebenfalls anziehend, Halberſtädter behauptet, Stettiner waren ber⸗ 
nachläſſigt und mußten etwas nachgeben, Oberſchl. zogen etwas an, Freiburger 
matter, Rumänen nicht ganz unbelebt und ſteigend, Oſtpreußiſche Südbahn 
und Nahebahn beſſer, andere leichte Bahnen verhielten ſich ſehr rudig⸗ 
Bankactien meiſt ganz geſchäftslos. Deutſche Nationalbank beſſer, Leipziger 
Wechslerbank ſteigend, Darmſtädter erhöhten die Notiz, Pommerſche Hypo⸗ 
Itbefen, Meckenburger Hypotheken udd Leipziger Credit anziehend, Berliner 
Handelsgeſellſchaft niedriger. Induſtriepapiere im Allgemeinen wenig feſt⸗ 
Große Pferdebahn und Viehbof zu billigerem Courſe erhältlich. Centralſtraße 
begehrt, ebenſo auch Continental⸗Pferdebahn und Prätorius Tabak, für letzte 
fehlten Abgeber. Centralheizung niedriger. Holzcomptoir beliebt und ſteigend. 
Deſſauer Gasfabrik höher, auch Magdeburger Gasfabr. beſſer. Glauzig 
Zucker zog im Courſe an. Hartmann Maſchinen und Freund Maſchinen 
konnten letzte Notirung nicht behaupten. Witten. Waffenfabrik kam ebenfalls 
niedriger zur Notiz. Sächſiſche Nähfaden höher. Montanwerthe vernach⸗ 
läſſigt. Conſolidirte Marie gefragt. Marienhütte, Kotzenau und Redenhütte 
belebt und ſteigend. Phönix A gedrückt. 

Um 2% Uhr: Feſt. Credit 363, Lombarden 122, Franzoſen 429,50, 
Reichsbank 153,40, Disc.⸗Commandit 113,75, Laurahütte 71,60, Türken 8,90, 
Italiener 71,90, Defterr. Goldrente 59,60, do. Silberrente 54, do. Papiers: 
rente 51,60, 5proc. Ruſſen 76,50, alte 77,10, Köln⸗Mindener 95,60, 
Rheiniſche 105,25, Bergiſche 71,50, Rumänen 28,10, Ruſſiſche Noten 199,50. 

Coupons⸗Courſe (nur für Poſten). Amerik. Bonds⸗Cp. 4,16 bez., 
do Papier⸗Cp. 4,12 bez., Oeſt. Silb.⸗Rent.⸗Cp. 175,50 bez. do. e 
175,25 bez., do. Papier⸗Rent.⸗Cp. 167 bez., Ruſſ. Cp. 197,65 bez., Ruſſ.⸗ 
Engl. Anl.⸗Cp. 20,52 bez., Franz. Cp. —, —, Diverſe engl. —, —, Rum. 

p. —.—. 
Derlin, 16. Mai. [Verſicherungsgeſellſchaften.] (Der Cours per⸗ 


ſteht ſich in Mark per Stück franco Zinſen, die Dividendenangaben in Pro⸗ 
centen des Baareinſchuſſes.) 


> — 2 
5 S. |® 
Name der Geſellſchaft E 2 | Cours. 
2 2 1 
2 5 
Aachen⸗Munchener Feuer⸗Verſ.⸗G. 75 | 70 | 1000 20 8105 G. 
Aachener Rückverſich.⸗Geſ .. 45 45 400 „ „ 1970 G. 
Berl. Land⸗ u. Waſſertransp.⸗V.⸗G. 20 — 500 „ „740 G. 
Berl. Feuer⸗Verſich.⸗Anſtalt 28 30 1000 „ | „ | 2275 B. 
Berl. $ are Meine vr ee 22% 114 1000 „ „ 638 
Berl. Lebens⸗Verſich.⸗Geſ - .- - 25 125% 1000 „ „ 2550 G. 
Colonia, Feuer⸗Verſich.⸗G. zu Köln | 55 | 55 1000 „, | „ 6310 G 
Concordia, Lebens⸗V.⸗G. zu Köln | 16 | 16 1000 , | „ | 1955 B. 
Deutſche Feuer⸗V.⸗G. zu Berlin. | 0 | 0 1000 „ | „ | 525 G 
Deutſcher Lloyhnd . 18%) 10 1000 „ „ 700 G. 
Deutſche r 1277 — 1000 „ 65 490 G. 
Dresdener r 4 50 ; 50 1000 „ 10 1490 G. 
Düſſeldorfer allg. Transport⸗V.⸗G. 50 | 50 | 1000 „ 200 1465 G. 
Elberfelder Feuer⸗Verſich.⸗Geſ... 40 | 40 1000 „ %| 3630 G. 
ortuna, allg. V.⸗Act.⸗G. zu Berlin 12 | — | 1000 „ „ | 1080 B. 
ermania, Lebens⸗V.⸗G. zu Stettin | 12 13% 500 „ „535 G. 
Gladbacher Feuer⸗Verſich.⸗Geſ... | 15 | 15 | 1000 „„ 1850 G. 
Nader Ge 15 6] 500 „ | „ 292 G 
Kölniſche — F 12 | 10 500 „ | „ | 430 G 
Leipziger Feuer⸗Verſich.⸗Geſ - - - - 100 | — 1000 „ | „| 8350 B. 
Magdeburger Allg. Verſich.⸗Geſ. | 5 100 „ poll] 280 B. 
Magdeburger eg 19% 22%| 1000 „ 20 1880 B. 
Magdeburger Hagel⸗Verſich.⸗Geſ.. 1 7 „% 
Magdeburger Lebens⸗Verſich.⸗Geſ. 500 „ „ 220 G. 
Magdeburger Rückverſich.⸗Geſ.... | 9%] 9%) 100 „ voll] 424 G. 
„Nationale“, Lebens⸗Verſich.⸗Geſ. 
zu Berlin (6% Dell) 5 — = = 
Niederrh. Güter⸗Aſſec.⸗G. zu 2 40 — 500 „ 10 775 G. 
Nordftern, Lebens⸗V.⸗G. zu Berlin | 9 |9% 1000 „ 20 1020 G. 
Oldenburger Verſich.⸗ Ge. 67 500 „ „ 805 G. 
Br eg er 171 5 500 „ | „ 280 G. 
reuß. Wirte e e e e 500 „ „ 230 G. 
reuß. National⸗V.⸗G. zu Steitin | 24 20 400 „, 28 844 B. 
robidentia, B.⸗G. zu Frankf. a. M 21 22, 1000 Fl. 10 630 ©. 
Hau We ter Lloyd ... 120 — 1000M | „ 620 & 
Rheiniſch⸗Weſtfäl. actverſich⸗ Gef. 16 — 500 „ 5 
Sid iſche Rüdverfih.Gef. . 40 50 500, 3 360 G. 
Schleſiſche zur ‚Gef. .. | 18 | 25 500 „ 120% B. 
Thuringia, Verſich.⸗G. zu Erfurt. | 10 12% 1000 „ | „ | 1540 bez. B. 
Union, allg. deutſche Hagel⸗Verſich.⸗ 
Ae . in ee lem Merk 10 500 „ [„ 1.320 G. 
ctoria zu Berlin, Allgem. Verſ.⸗ 
Actien⸗Geſ. . ee 24 1000 „ „ 1740 G. 
»Frankenſtein, 16. Mai. [Productenmarkt.] Der geſtern wegen 


ark, Kartoffeln 3,60 Mark, 
m. B f pro. 


Neurode, 16. Mai. [Leinwandmarktbericht von J. ARD, 


arb:, theil$ in Sack⸗ 


rand 


dem Maſog'ſchen Gute das Wohnhaus md die Scheuer abbrannte. Ueber 


8 entſtanden, aber noch rechtzeilig am Weilerumſichgreifen Behlnberk- 8 
g öſterreichiſche Staatsbahn⸗Actien war nur wenig von ber geftern con⸗ 


Wee e e e FFF 


i g nalität: futt a. N., 17. Mal, Nachmittags 2 Ubr 30 Min. [S luße] s Breßlau, 18. Mai, 9% Ubr Vorm. Am beutigen Markle war die 
wen, . 0 Den. N 1150 22 —5 55 Se 8 00 — gedsfeft Londoner Ba, 25 1 Wechſel 81, 06. Biene Stimmung für Getreide etwas fefter, bei mäßigem Angebot Preiſe unver⸗ 
1 M. 18, für ¼ breit 35 Gg. M. 14—15, für ¼ breit 35 Wechſel 167, 40. Böbhmiſche Weſtbahn 145. Eliſabetbahn 143%. Galizier | ändert. 


1 


% breit 35 Gg. g g N . ; 
42 Gg. 16,50 — 20,50. 20674 214%. Lembarden“) 61%. Nordweſtbahn 89%. Silber⸗ Weizen zu notirten Preiſen gut verkäuflich, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher 
bis 42 Gg. M. 16, „ . 4 N 510. 180 6 55 „Unger. Golbeente 3 weh 2580 1 eee gelber 18,70 —19,70 bis 20,70 Mart, 
lin 5 Mai iener —. Bod -Ruſſen 1 „Neue ruſſiſche feinste er Notiz bez . . 
— erliner Börse vom 17. Mai 1878. en 1885 9988 1860er Leoſe 103 77 1864er Looſe Ro as feine Qualitäten gut preishaltend, pr. 100 Kilogr. 12,40—13,40 
247, 00. Greditactien *) 181%. Oeſterr. Nationalbank 673, 50. Darmit. bis 13,90 Mark, feinfte Sorte über Notiz bezahlt. 


4 N 
120 ba ; ‚17. Mai, ttand. 198 woll Schlußbericht.) und glänzend von Statten gegangen. Der Zug, in welchem ſich neun 
N 270 ba Una 45000 Sale Sap fis — und Son 2000 Ballen Muſikchors, mehrere Wagen mit der Studentendeputation und die 
11309 5 Beſſer. Futures ½ D. theurer. ; Führer zu Pferde befanden, ſetzte ſich kurz vor 10 Uhr vom Pariſer 
7017710 baB „tancheſter, 17 Mai, 5 155 Water 1 9 755 1 Ar = Platz aus in Bewegung, bildete einen Halbrund vor dem kaſſerlichen 
ern dee eee . ee Hater Ciabton 6, As Mile Mabel 9, or Joo Wilton 10 k, | Palais und ſtimmte das Lied „Deutſchland, Deutſchland über Alles“ 
comm. En- f. Ear gr e 36r Warpeops Qualität Rowland 9%, 40r Double Weſton 10%, 60x Double an, während ſich die neungliedrige Deputation zum Kaiſer begab und 
40 k Prime. I. E.]? 010 b. Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Actien. | Weston 12%, Printers % , pe. 93. — Feſter Marit. demſelben die Gefühle der Studentenſchaft ausdrückte. Nach der 
n ee eee Petersburg, 17. Mai, Nachm. 5 Uhr. (Schluß ⸗Courſe.] . Wechſel Rückkehr der Deputatlon wurde ein dreimaliges, von den Volksmaſſen 

er Halle: Soreg- Gb. 9 c 200 bee Lendon 3 Monate 23 , do. Hamburg 3 Monate 201, do. Amſterdam enthuſtaſtiſch aufgenommenes Hoch auf den Kaiſer ausgebracht und ſo⸗ 
ne PramPiäb,/4 7110490 6a Hense ver- Aten? 2 18 | 2078 ps 3 M. 119%, do. Paris 3 M. 246%, 1864er Prämien⸗Anleihe (geft.) 228%, 8 3 

Meininger Frän.ptdb.[d, — Ar b H Die im Siegerktan“ Der Kaifer erſchlen im 

Oest, Silverptandbr. ½ — — 4 Kohlfurt-Falkenb.| 0 0 6 —— 1868er Prämien⸗Anleihe (geſtplt.) 224%, Ruſſiſche Anleihe de 1873 122. ann „He ir im Siegerkranz“ geſungen. aiſer e 
nne eee a l 2 7608 nen , Inpectald 8, 42, Große ruſſiſche Gifenbahn 224, Ruft. Bodencredit, Feldmantel auf dem Balkon und ließ den langen Zug vorüberdefiliren, 
Fk. d. Oest. Bd.-Cr. Ge. 0 c 44% K 1d 0 3% 38 6000 bes Pfandbriefe 113%, Privatdisc. 5 X. der ſich dann nach dem Dönhofsplatz bewegte, wo unter dem 


Fonds- und Gold-Gourse, Weohsel- Course. ini f 5 i i i i 13,30—14,50 
108, 74%. Heſſi wigsbabn 74%. Ungariſche Gerſte in ruhiger Halt pr. 100 Kilogr. neue Mark 
F . ba Säakneer |eiße 1920--16,40 Mat f n 
5 „ London ! Lett. K % 227 or ſungen, neue, 91%. do. Oſtbahn⸗Obligationen 61. Central⸗Paciſie Ike; pe — 1 2 55 Stimmung, pr. 100 Kilogr. neuer 11,10—12,30—13,00 
nr 19 pr Faris 100 Fres . 8 7.2 | 81.00 20 i 153%. Silb on —. Rudolfsbahnactien — Deutſche 13, a » 
Bee Anleihe ve 1858131121196.00 be Petersburg 1008. N Reicsealahe 95. Ss "Sehr Tel und belebt 8 Mais gut behauptet, pr. 100 Kilogr. 11,40 —12,00—13,50 Marl. 
Berliner Stadt-Oblig. 4½ 10.90 ba Wien 190 Fl. 8 T. a 167.40 bs Nach Schluß der Börfe: Creditactien 181, Framzoſen 214, Lombarden Erbſen ſchwächer angeboten, pr. 100 Kilogr. 14,00—15,00—17,00 Mart. 
Berliner e 31,8330 bs 4 do.. 2 K. 4% 16% 0 ba —,—, Galizier —, —, 1860er Looſe —, —, ungariſche Goldrente —, neueſte Bohnen obne Angebot, pr. 100 Kilogr. 19,00—19,50 bis 20,00 Mark. 
2 Pommorsche erh =. bu — — pc (len 76%, Goldrene —. EN er 5 n Si Kilogr. gelbe 9,10 
eee 55 dio reſp. ver ultimo. 30—11ʃ „blaue 8,80—9,80.—10,30 Mark. 
2 do.Inaschörd 10 94,75 b see, 85 3 Mal, Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Hamburger Wicken ſchwach gefragt, pr. 100 Kilogr. 10,20—11—11,80 Mark. 
2 Behlesische see. 0 % 8675 . JAachen-Mastrieht| 1 | — 4 | 171010 St.- Pr.-A. 115, Silberrente 53%, Goldrente 59%, Eredit⸗Actien 181, Oelſaaten nominell s 1 
U © Lndschaftl. Central! | 95,00 dr Berg. Märkische, .| 8% | 31/5 ! | ;1.50 bz 1860er Looſe 103%, Franzofen 536, Lombarden 152, Italien. Rente 72%, Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
, . Commerzbant 97% Schlag⸗-Leinſaat.... 20 88 2 — 22 — 
2 4 * ar (4 1 2 D 
ER | wo Benin gimtseı|e [0 | 13,50 bzQ Norddeutſche 133%, Anglo⸗deutſche 29%, Intern. Bank 72, Amerikaner Winterraps 30 50 29 — 28 — 
Wett d. . .. » 14 5180 b  [BerlimEamburg, I, .! 1380 be (de 1885 96 , Köln- Minden. Std. 95 4, Rhein. Eiſenb. do. 105%, Berg⸗ Winterrübſen 29 50 = 5 5 
2 Denen. Ehein.4 | 97.90 . Berlin-Stettin —. 481% | 714014 [107.00 ba Märk. do. 7IY, Disconts 2% pCt. — Schluß ſehr feſt. Sommerrübjen Fe 25 25 er 50 25 81 
(schlesische . 4 | 96,30 d öhm. Westbahn. 5 5 6 | 7222-15 b0 Silber in Barren pr. 500 Gr., fein Mk. 79, 25, Br., 78, 25 Gd. indotter Bee 1 1 — 
Badische Präm.-Anl. 4 11900 ba 051 Freib 5 Bu, 2% + = er Wech e e . London lang 20, 28 Br., 20, 22 Gd., London kurz Rapskuchen behauptet, pr. 50 Kilogr. 7,40 9 . 
Sable Hin Frbneneen 2 ile bu [DuxBodenbachh | 9 |0 . 1200 be 20, 42 Br., 20, 34 Gd. Amſterdam 187, 00 Br., 166, 40 Gd. Wien Leinkuchen unverändert, pr. 50 Kilogr. 570574 Nr. 
| Bächs, Bente von 18763 N 72.76 bz —.— Ne et Gh I : 13 zus Wet 5 au ig a 80, 70 Br., 80, 30 Gd., Petersburger Dir er a zus 235 0 dert öbocherne der Ehe er 
Be e-Sorau-Gub. . e bn echſe r.. Y = v . “ 40—48—57 — * 
Fenz. 40 Thaler-Loose 241.70 be] P g, 17. Mai, Rahm. [Getreidemarkt] Weizen loco ruhi Tüpmotbee nominell, pr. 50 Kilogr. 15— 1920,50 Matt. 
TE ee 1 feit. 43 — igen Ml, auf Termine feſt. Weizen 2 Mehl obne Aenderung, pr. 100 Kilogr. Weizen fein 20,50--31,50 
Stender e 106,18 v Ludwigsh..Bexb. 3 19 4 1785 , Mai 223 Br. 222 Gd., per JunisJuli per 1000 Kile 217 gr., 216 Gd. Mart, Noggen fein 21,00 22,00 Mast, Hausbaden 19,0—20,50 Mert, 
Oueston 9,55 etba Dollars 4.20 0 Magdeb, „Habe“? f 10760 K Roggen per Mai 149 Br., 148 Gb., per Juni⸗Juli per 1000 Kilo 142% Br.,] Roggen⸗Fultermebl 9,50 —10,25 Mark, Weizenkleie 8,25—9,00 Mast. 
e , Maitze 0 Mine 5 
5 do. Bilbergd. — — erschl.-Märk.. 1,25 d N iri i i Y, is 2 uli⸗ 1 ö 
TTT! ͤ ͤ² %%% ᷑ ur 1000 Sur DOX KL. Gh . 1000080 Marl vr. Ghost A 60 Rizr 
2 do. B.. % | 817 4½ 114,00 bz behauptet, Umſatz 4000 Sack. — Petroleum feſt, Standard white loco > 8 
Krupp g e e dee dere eee . f ges 1, 85 Br, 10, 70 Go. de. Mai 10, 75 Gp br. Aua, Berenber 1, 78 Telegraphiſche Depeſchen. 
e eee 0 d gerede f 804. G8. — Wetter; Schwul. g (Aus Wolffs Telegr.- Bureau) 
1E ( 
2 8 20 K IR erg-Pard. — 4 3178 bag A 1 ea 6 x ademikern dem e Fackelzug n e n 
Herand. do. 07h 200 10300 8 R Fr Z 14 "lı0525 ba bon 17,000 B. amerikaniſche, 6000 B. oſtindiſche. 
0 


1 75 Khein-Nahe- 

rk are Baal |" Aan. Elend! 
de. il. Em. do, e 100 0 das gere Penne A, 
Knab Hyp. Schuld. do. 6 100.00 bz Stargard - Posener Hr 

5 4 


Uyp.-Anth. Nord-G.C-BIS | 90,50 bag Thüringer Lit. A. 
g 44 do 


0 
6 
E 40. rückzb, & 11015 [106,90 brB do. Lit. B. (gear) 4 4 
4 
71 
5 


Ya 
2 


 Bahles. Bodener.-Pfdbr,|5 98,50 @ do, ‚Lit, C. 5 5 
j 55 do. 4½ 93,25 @ Ostpr. Südbabn. .| 5 5 Is | 8980 dd Petersburg, 17. Mai, Nachm. 5 Uhr. [Productenmarkt.] Talg los) Gaudeamus igitur“ die Fackeln zuſammen geworfen wurden. 
FF f Ban) Io 24,0. — Mae: ,., Mal. Der „Ofbeuifhen Zeitung” mid aus Onejen 
Wiener Sliberpfandbr. Sig] — — a ee ee Pest, 17. Mat, Vorm. I1 Ubr. -[Brovactenmartt.) Weizen loco telegraphiſch gemeldet, daß eine größere Abtheilung Militair heute nach 
e re Fonde- are 2 — fllau, Termine matt, per Herbſt 10, 25 Gd., 10, 30 Br. — Hafer per Mais Lopienno ausgerückt ſei, wo angeblich Muttergottes⸗Erſcheinungen ſtatt⸗ 
Büber-B. (.. a1%/ 54,10 ba Hau, ’ “ ea p 8 5 
en ir Ber, Hand 5 132 110 8 8 7 15 4 N oofl Mais, Banat, per Mai⸗Juni 7, 05 Gd., gefunden hätten; der Gneſener Staatsanwalt habe ſich ebenfalls dort⸗ 
40. Goldrente „90 bz Alg. Deut. Hand-, . r. — eiter: ra R 
te. 4½% 51,60 ba AngloDeutsche Bk. 8 0 4 1 2½5 6 1 h ; . g hin begeben. 
F e l d. e f | Salt 80 © oe l c 1 52 . Juli l . — Verſailles, 17. Mai. Der Senat genehmigte das Generalſtabs⸗ 
440, Lott.-Aul. v. 60. .5 102,50 bc Berl. Handels- Ges. 0 oe 4 | 58,00 bz matt, per Mai 32, 50, per Yu: „25, Juli⸗Aug. 31, 50, per Sey N 
400. Oredit-Loose Be 24500 — BrLPrä.u.Hdls-B. 3 7 er 2 ur 5 Yen ya a5 — pin er 50, Ay geſetz und ſetzte die Berathung der Interpellation des ea 
S — 50 iz Auguſt 67, 25, vr, Septembers December 64, 25. ol matt, der Mai loup über die Säeularſeier Voltaire s für Dinstag feſt. — In ber 
m an. 175 1 55 155 Bien wech 0 © 99 5 35 8. x re rg — Mat 60, 75 ze n ee erklärte der Mader des . auf die Anfrage Spuller's 
Adest Bed Cr. be 880 b en % 0, es |< Wetter: Schön. a 2 ö wegen der Erplofion in der Rue Beranger, zur Verhütung ähnlicher 
Ae Poln. r . is be Zoueibk, 61% 84% a 8 6 Paris, 17. Mai, Nachm. Mobzuder e Nr. 11/13 pr. Mai pr. 100 Unglücksfälle werde dem Haufe ein entſprechender Geſetzentwurf dem⸗ 
— Tlaud. Pandbr. 4 | 63,50 ba Deutsche Bank ,..| 6 6 % | 91,00 a „Stlgr. 57, 00, Nr. 5 7/9 pr. Mai per 100 Kilogr. 63, 00. Weißer Zucker nächſt zugehen. 4 x IN i er 
America ne ie 4840  jMeihend, Nr. 8 pr. 100 Kiloge. vr. Mal 66, 00, per Juni 66, 00, pr. Juli:] London, 17. Mal. Der Kronprinz des Deutſchen Reiches traf 
Re 101,90 8 die dead. a 1 le n n 15 Mai. Havannazucker ruhig. heute Nachmittag zu einem Beſuch hier ein, kehrte aber nach nur 
. r 101.70 @ „ 816 14 88,75 8 Antwerpen, 17. Mai, Nachmittags 4 Uhr 30 M. [Getreidemarkt.]] kurzem Aufenthalt nach Windſor zurück, wo heute Abend ein großes 
a dale. | em, ärunarede 5% [8° 16 (ce nes (Schlußbericht) Weizen flau. Roggen weichend. Hafer weichend. Gerſte Banket zu Ehren des kronprinzlichen Paares ſtaltfindet. — Carl Ruſſell 
Fee ee ee e e ere, Berk: % 5% ie ace teten, 17. Mai, Nachmittags 4 U. 30 M. (Betroleummazrte]| iſt heute Nachmittag geftorben. 3 
lech 10 Thir-Loose — - Königob.Ver..Bnk| Sip | 6 |# | 820 0 e ib, loco 264% bez., 26% Br., per Juni] London, 17. Mal. Unterhaus. Der Staatsſecretair ber Golonien, 
Finnische 10 Thlr.-Loose 36,00 etbı@ „ILmdw.B.Kwülecki.| 5% 8% 5 ISckluß bericht.) Raffinirtes, Tope weiß, loco ae icks Beach, zeigt an, daß er zu der am Montag zur Berathung 
1 2330 br 1 — E IJ ͤ Die MIET 1 henden Refolntion Sartingten’s folgendes Amendement flellen werde: 
v —— — — . burg. Bank 2 — i N e e 5 
T e e U plall Nane ne Semen, 17. Mai, Nachm, Bettolenm ie. (Schubverickt) Stanvarı Das Haus hält die verfaſſungsmäßige Controle des Parlaments in 
De Ar . Sag % 4650 B_  |Norda, Bank: %! 113450 ds white loco 10, 85, pr. Juni 10, 90, per Juli 11, 00, pr. Sepibr. 11, 35, militäriſchen Streit⸗ 
ö or 1 Bezug auf die Aushebung und Verwendung von ch 
0 0. a 99,50 bz@ Nordd.Grunder.-B.] 8 5 469,50 B December 11, 65. zug 
6 "a DIN SER ANNE das G d durch die unbeſtrittene Autorität des 
g 40, Hess, Nordbahn. 6 03,70 B Oberlausitzer Bk.| 1% 3 |4 | 87,00 8 2 — —ö—ũĩ. 8 5 5 kräften durch as eſetz un urch e un eſt ene 
 Berlin-Görlite, . 5 [101,50 be, Hes. Ored.-Actien| 144 81 1 |3604-83% Berlin, 17. Mai. [Brodncten-Berint) Das Wetter iſt ſchön un Haufes, Gelder zu bewilligen oder zu verweigern, für vollftänbig ge⸗ 
5 has EE . ese Pe r. Jet. B. 6 f EB etwas windig. Unſere Gegend bat zu wenig Regen bekommen. Im Ver⸗ ſcchert aud 19 öitet es deshalb als unndthig und uns ecmäßig, irgend 
eee Pr.Cont-Bod.-Ord.| 8 | Sig [4 fs ds gleich zu geſtern war die Stimmung für Roggen heute ſebr feſt. Drän- iner Refolatlon znjuflimmen, die die Hände der Regierung bei der 
40. du 4.04½ 93,50 B Sächs. Bank. ...| 8 5% % 110225 d gendes Angebot gab es nicht, daher hat mäßige Frage für Termine fi | einer fo zuz „ die die 
do. do. K. 4% 93,5% B Schl. Bank-Verein s 6 ja | 16506 eiwas erhöhten Forderungen fügen muſſen. Loco ilt der Handel ein wenig) gegenwärtigen Lage der auswärtigen Angelegenheiten zu ſchwächen ge⸗ 
de. von 187806 101.0 ben Thüringer Bank, ‚| 0 — 4 | 15,00 bz \ RN d igten ſich taufend im Markte. — Roggenmehl ; Amendements d d 
nn Bay 100.0 %, {Wiener rler. lan la 86 85 ger ie he par ren en und bat daher neuerdings etwas eignet 4 — Die Ankündigung — lautem B i l. anf W 
da, X „144731100, . „ 9 25 h - m 3 
N . „ En beſſere Preiſe gebracht. — Hafer loco mehr beachtet. Termine feſter. — Deputirten der Regierungspartet eifall aufg 


4% 101, 10 bzB, Rüböl war ſehr ſtill, aber eher höher zu verwerthen. — Petroleum feſter.— Der Deputirte Stanford beantragte eine Reſolution, welche ſich 
4¹ 


0 do. .... \ f 
p—— — — * eee — Spiritus wenig verändert. Anfänglich ſchien die Haltung Festigkeit ge⸗ über bie, unter Uebergehung einer greßen Anzahl von Vordermännern 


Hannover-Altenbeken. 


90  Märkisch-Posener „ . . — — Shrek winnen zu wollen, fie ermattete aber vollſtändig, als einige Verkäufer ſich erfolgte Ernennung des Oberſten Wellesley zum Botſchaftsſecretair in 
r 16 1500° Tzeigten. Wien mißbiligend ausfricht. Der Stanisfeeretär des Krieges, Stan⸗ 

2 4 f r! . Ident. e Be re Weizen loco 3 irm pro ng un er af 99 lep, rechtfertigt die Ernennung Welleslevs. Dutt kritiſirt die Ernen⸗ 

4 er, er n „ f. Ge nos.“ — . ‚75 be f ii — „ En. 90. 

enen . . % 5% eee eee „ ber = Birch, Matt "ab Boden bez, per Mal 215 M. ber, ver Mas, Jum 214% nung Wellesley's. Northcote proteſtirt gegen die Angriffe auf die 
N "ae le = ml ıEB bis 215 M. bey, der Juni Juli 2124215 M. ber, per Juul, Perſon und den Charakter MWellesiey’s im Namen Salisbury s, und 
Bere, 3u,| 85,00 b [Ostdeutsche Bank — 1 — || — YAuguft 210—210% Mark be, per September-Detober 2074208 Mart erklärt, lezterer habe Wellesley nicht perſonlich gekannt und ihn nur 
7 S Ya] 85, Pr. Credit- Anstalt — 8 bez. Gekündigt 4000 Gentner. Kündigungspreis 214, Mark. — Rog⸗ in d 
1 2% e c el. Orsä-nankl On J fer. 46 p en loco 125-145 M. pro 1000 Kilo nach Qualitat gefordert, ruſſiſcher auf Grund feiner in Rußland und im Oriente geleifteten Dienſte un 
R . ̃ — bez. fein. tuſſ. — Mart, defect ruft 110-116 M., inland. weil er ihm geeignet für den Poſten ſchiene, zum Botſchaftsſecretalr 
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